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Galle, 1. Februar.

Die Zukunft Deutſchlands.
Jn einer längeren Unterredunz, die er ſoeben in Amerika

mit dem Redakteur einer leitenden Zeitung hatte, verbreitete
fich der frühere Geſandte der Ver. Staaten von Amerika
in Berlin, Andrew D. White über die Zukunft
Deutſchlands. Nach einer herzlichen Würdigung des
Kaiſers, des Kronprinzen und des Prinzen Wilhelm, die
eine gründliche Kenntniß unſerer Verhältniſſe bekunden,
fährt Herr White fort:

„Was die Zukunft Deutſchlands betrifft, ſo ſehe ich keinen
Grund, um ſie beſorgt zu ſein. Deutſchland iſt nicht aggreſſiv:
aber ſtark, wie es iſt, wenn es die Offenſive ergreift, ſo iſt das
doch nichts im Vergleich mit ſeiner Kraft, wenn es gilt, Angriffe
abzuwehren. Allerdings ſcheint es mitunter zwiſchen zwei Mühl
ſteinen eingeklemmt zu ſein, zwiſchen Rußland auf der einen und
Frankreich auf der anderen Seite. Aber eine ziemlich genaue
Bekanntſchaft mit den franzöſiſchen Verhältniſſen, eingehende
Lenntniß der ruſſiſchen Verhältniſſe auf Grund perſönlicher
Wahrnehmungen und ein langjähriger Aufenthalt in Deutſchland
haben in mir die Ueberzeugung befeſtigt, daß Deutſchland, ganz
abgeſehen von ſeiner enormen phyſiſchen Kraft, in ſeinem Volke
eine gewiſſe moraliſche Kraft beſitzt, verglichen mit welcher
wenn es gilt, Mann gegen Mann zu kämpfen Frankreich und
Rußland verhältnißmäßig leicht ins Gewicht fallen. Alles, was
Deutſchland in dem Kriege mit Frankreich geleiſtet, würde meiner
Anſicht nach Nichts ſein im Vergleich mit dem, was es thun
würde, wenn es für ſeine Exiſtenz fechten müßte. Es würde
eine Erhebung werden, wie die des franzöſiſchen Volkes
von 1792 gegen das feindliche Europa, nur unendlich viel ge
waltiger. Manche meiner deutſchen Freunde beklagen den ungus-
geſetzten Druck Frankreichs und Rußlands auf ihr Vaterland
als ein nationales Unglück. Allein ich ſtimme darin nicht mit
ihnen überein. Es ſcheint mir, daß dieſer Druck ein mächtiges
Bindemittel von unſchätzbarem Werthe iſt, denn er kräftigt und
ſtählt den nationalen Charakter des deutſchen Voltes. Was das
Losbrechen des Sturmes in Europa betrifft, ſo dürfen Sie ver
Kchert ſein, daß Deutſchland niemals angreifen wird, ſo lange
ihm ein anderer Ausweg offen ſteht, und Sie dürfen ferner
verſichert ſein, daß wenn Deutſchland einmal zum Losſchlagen
gezwungen wird, ſo werden ſeine r äge mit furchtbarer Wucht
auf das Haupt des ſane hernieder ſauſen.“

Herr White ſchließt ſeine anziehenden Schildernngen
wie folgt:

„Die Hohenzollern Familie iſt eine der zwei oder drei
europäiſchen Herrſcherfamilien, welche begreifen, daß ſie
Pflichten zu erfüllen haben und welche nicht lügen. Hierin
liegt die Stärke des Hauſes Hohenzollern in Deutſchland
und des Hauſes Savoyen in Jtalien. Was die Bourbonen
in dieſer Beziehung geweſen ſind, das weiß die Welt nur
z gut. Sie e ſich von jeher von Frauen und Prieſtern

eherrſchen laſſen und werden es allem Anſchein nach immer
thun. Bei ihnen konzentrirt ſich der Einfluß im Beicht
ſtuhl, und das gilt von den allermeiſten europäiſchen
Königsfamilien; die Hohenzollern und das Haus Savoyen
bilden faſt die einzigen Ausnahmen. Jch habe die Ueber-
zeugung, daß das Haus Hohenzollern in der Geſchichte
immer einen Ehrenplatz einnehmen wird. Wie fern uns
hier im republikaniſchen Amerika auch die Jdeen des
monarchiſchen Preußen liegen mögen, es läßt ſich gar nicht
leugnen, daß in den letzten zwei Jahrhunderten jeder
preußiſche Monarch, mit Ausnahme eines einzigen, von
hohem Pflichtgefühl durchdrungen war, ſich der gewiſſen
haften Erfüllung ſeiner Pflichten gewachſen zeigte und ſich
en war, daß er berufen ſei, etwas zu thun und etwas
zu ſein

Politiſche Mittheilungen.
Aus San Remo ſfſchreibt man dem „B. T.“:

Mackenzie bleibt bis zum Eintreffen von Virchows Be
richt hier, worauf dann ein offizielles Bulletin
publizirt wird. Die Witterung wird hier von Stunde zu
Stunde ärger, die ſchneidende eiskalte Schneeluft
dringt bis ins Mark, die benachbarten Berge ſind mit
S hohen Schneedecke überzogen. Nizza hatte 8 Grad

älte.
Die Kommiſſion des Reichstages für das

Sozialiſten-Geſetz wird nach der Verſtändigung der
Fraktionen aus folgenden Mitgliedern beſtehen: A. Natio-
nalliberale: Böhm, Brand, Clauß, Geibel, Haſtedt, Henne-
berg, Dr. Marquardſen, Dr. Meyer (Jena). B. Deutſchkonſervative: Frhr. v. Manteuffel, v. Riegt Rexen Wey-

rauch, Hegel, Frhr. v. Hammerſtein, Kurtz. C. Reichs
partei: Prinz Carolath, v. Kardorff, Nobbe. D. Cen-
trum: Dr. Bock, Fritzen, Graf Neipperg, Graf Adelmann,
Dr. Windthorſt, pahn, Frhr. v. Landsberg, Graf Prey
ſing. B. Deutſchfreiſinnige: Dr. A. Meyer (Halle), Träger.
F. Sozialdemokraten: Bebel.

Wie bereits kurz erwähnt worden, betragen die
Koſten der Wehrvorlage nach dem dem Reichstag zu
gegangenen Entwurf 281550530 .4.

Davon entfallen 278355562 auf die einmaligen, durch
eine Anleihe zu deckenden Ausggben, 3214974 auf ordentliche,

h. dauernde Ausgaben, welche demnach durch Erböhung der
Matrikularbeiträge zu decken ſind. Unter den dauernden Aus
aben nimmt die Poſition von 2800000 zur Verzinſung
es zunächſt zu begebenden Betrages der Anleihe die Haupt-
elle ein. Die Ausgaben für Geldverpflegung der Truppen er
öhen ſich für Preußen um 114250 Sachſen um 10400
ürtemberg um 8000 im Ganzen um 132650 Dazu

rimen ür Garniſonverwaltung und Servisweſen 234320
Seitrag Bayern 48000 Von den einmaligen Ausgaben in

von 278335562 entfallen auf Preußen 212901970Sachſen 19296475 Württemberg 13683400 Bayern
32164016 dazu für Garniſonbauten 289701
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Perkage. (Halkliſcher Courier.)

Jnſertieusgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg.Bez,-
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Halle, Donnerstag, 2. Februar 1888.

Jtalien. Die italieniſche Flagge wird am 1. Februar
feierlich in Saati aufgehißt werden. Das Hauptquartier iſt
ſchon daſelbſt inſtallirt. Alle disponiblen Truppen wurden wäh-
rend der letzten Nacht nach dem vollſtändig befeſtigten Saati
dirigirt. Nach poſitiven Jnformationen hätte Ras Alulgh die
Italiener bereits angegriffen, wenn er nicht in Unwiſſenheit
wäre über den Vormarſch der Machdiſten, welche die Abeſſy-
nier zu einer ſofortigen Abſchwenkung zwangen. Man hält in

daſſauah einen Angriff der Abeſſynier für unmittelbar bevor
ſtehend. Der koptiſch- egyptiſche Patriarch ſendete Bot-
ſchafter an den Negus, um denſelben zum Kriege gegen Italien
u überreden. Privat- Telegramme ſagen, König Menelik von

choa habe einen Vertra mit den Jtalienern abgeſchloſ
ſen, den Negus gemeinſchaftlich zu bekriegen.

Abgeordnetenhaus.
10.. Sitzung vom 31. Januar. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Lucius, von Puttkamer und Kom-
miſſarien.

Beim Etat der Geſtütverwaltung macht Abg. Graf Kanitz
darauf aufmerkſam, daß die Einfuhr der fremden Pferde noch
eine ſehr große ſei; der Zoll von 20 .4 pro Stück ſei ſehr

niedrig bemeſſen. Bei der Einfuhr müſſe man zwiſchen dem
Weſten und Oſten unterſcheiden. Die erſtere ſei kaum zu ent
behren, weil in den weſtlichen Provinzen die inländiſche Pro-
duktion nicht ausreiche. Andererſeits ſei aber die Einfuhr im
Oſten angeſichts der dort vertretenen Pferdezucht überflüſſig.
Einen höheren Zoll für Pferde wolle er nicht vorſchlagen, weil
Bundesrath und Reichstag jetzt nicht darauf eingehen würden,
dann aber, weil der Miniſter Lucins, der die Getreidezoll
Erhöhung beauntragt habe, auch den geeigneten Augenblick
r werde, die Frage des Pferdezolls in Erwägung zu
nehmen.

Abg. Oſtrop bittet um Herabſetzung der Deckgelder und
um eine Vermehrung der Zahl der kaltblütigen Hengſte im weſt
fäliſchen Landgeſtüt zu Währendorf.

Miniſter Lucius: Es wäre allerdings angenehm, wenn die
inländiſche Produktion an Pferden den deutſchen Bedarf decken
könnte; die Regierung hat auch nach Möglichkeit für Vermeh-
rung der Landbeſchäler Syergt deren Zahl von 1415 auf 2325
ſeit 1868 geſtiegen iſt. Ob eine Herabſetzung der Deckgelder
gerade zur Pferdezüchtung ermuthigen werde, ſei zweifelhaft.
Den anderen Wunſch des Vorredners würde der Miniſter in
Erwägung ziehen. g

Der Etat wird genehmigt.
Jm Etat des Bureaus des Staats miniſteriums werden

164000 verlangt zur baulichen Umgeſtaltung und inneren
Einrichtung des Hauſes Leipzigerplatz 11 zu einem Dienſtgebäude
für das Staatsminiſterium.

Referent Francke (Tondern) führt aus, daß die Räumlich
keiten, welche jetzt das Staatsminiſterium Ecke Behren- und
Wilhelmſtraße benutze, zur Erweiterung des Kultusminiſteriums
verwendet werden ſollen. Das Gebäude Leipzigerplatz 11 iſt im
Wege des Tauſches erworben worden zugleich mit dem Hauſe
Leipzigerſtraße T und zwar gegen die Grundſtücke des alten
Kreisgerichtes (Charlotken- und Zimmerſtraßen-Ecke) und der
alten Gießerei (Münzſtraße). Redner beantragt namens der
Budgetkommiſſion die Bewilligung des Titels.

a v. Rauchhaupt (konſ.): Die Poſition hat einen ge
wiſſen ne mit der Frage der künftigen Plazirung
des Abgeordnetenhauſes. Das Haus hat beſchloſſen, den Plaß
des jetzigen Reichstagsgebäudes dafür in Anſpruch zu nehmen;
aber ſeitens der betheiligten Miniſter wurde erwidert, daß dieſer
Platz dafür nicht mehr verwendbar ſei, auch durch Umbau und

Erweiterung r r Wir müſſen vonder Regierung eine Erklärung darüber verlangen, welche Abſichten
ſie auf dieſem Gebiete hat. Wir werden deshalb in dieſer
Leſung zwar für dieſe Poſition ſtimmen, behalten uns aber
unſer definitives Votum vor, bis klargeſtellt iſt, ob unſeren
Wünſchen Rechnung getragen wird. (Allſeitige Zuſtimmung.)
Da die Regierung nun den ganzen Komplex daſelbſt erworben
hat, dürfte wohl, nachdem für alle Miniſterien geſorgt iſt, der
Platz des Reichstagsgebäudes für uns disponibel gemacht
werden können. Die Benutzung des jetzigen Gebäudes iſt wohl
nicht möglich, weil der Saal des Reichstages manche Mängel

at, namentlich akuſtiſch ſo ſchlecht iſt, daß Niemand, weder im
aale noch auf den Tribünen, etwas verſtehen kann.

Miniſter v. Puttkamer: Es kann Niemand zweifelhaft
ein, daß die Regierung dringend wünſcht, das Haus und ſich
elbſt aus der peinlichen Lage zu befreien, in welcher wir uns
hier befinden. Die Regierung hat vielleicht noch ein größeres
Intereſſe daran; denn wer die Räume kennt, in denen wir uns
hier aufhalten müſſen, der weiß, daß es beinahe ſo iſt, als wenn
man zur Einzelhaft verurtheilt iſt. (Heiterkeit.) Die Regierung
hat dem Hauſe vorgeſchlagen, einen Platz zum Neuban zu er
werben. Das Haus hat dieſen Antrag damals abgelehnt, weſent
lich wegen der finanziellen Belaſtung, die daraus erwachſen
wäre. Das Geböäude, nicht das Grundſtück, des jetzigen Reichs-
tages hat ſich als nicht geeignet erwieſen. Eine andere Frage
iſt es, ob das Grundſtück nach Beſeitigung des jetzigen Gebäudes
die nothwendige Fläche bietet, um ein neues Haus darauf zu
bauen. Wir ſind der Meinung, daß vorzugsweiſe dieſes Grund
ſtück zum Neubau ſich eignet und auch dazu beſtimmt werden
wird. Es iſt zu dieſem Zwecke unter Zuziehung des Bureau-
direktors und des Architekten dieſes Haufes ein Programm der
Bedürfniſſe aufgeſtellt worden und es ſind drei verſchiedene
Bautechniker beauftragt worden, ihr Gutachten darüber abzu-
geben, ob bei Zugrundelegung dieſes Programms das Reichstags
grundſtück für das Abgeordnetenhaus ausreicht. Nur ein Techniker
hat ſich bis jetzt bejahend erklärt, das Gutachten der anderen
ſteht noch aus. Bei Eintreffen deſſelben werden wir dem Hauſe
weitere Mittheilungen machen. Es wird einige Jahre dauern,
bis das Grundſtück frei wird und einige weitere Jahre, bis der
Neubau vollendet ſein wird. So lange werden Sie ſich wohl
noch hier gedulden müſſen.
Abg. Eneccerus: Jch faſſe die Erklärung des Herrn Mi-

niſters dahin auf, daß die Regierung, wenn ſie nicht ein anderes
Grundſtück findet, das unſere Billigung findet, das Reichstags
grundſtück für uns beſtimmt. (Miniſter von Puttkamer nickt.)
Jch konſtatire, daß der Miniſter durch eine Geberde meine Auf-
faſſung als richtig anerkennt. (Heiterkeit.)

Abg. Bachem: Wir haben die unerträglichen Zuſtände hier
mit deut cher Geduld ertragen und können nur wünſchen, daß
die heutige energiſche Anregung des Herrn von Rauchhaupt die
Sache beſchleunigen wird.

Die Forderung wird darauf bewilligt.
Die einmaligen Ausgaben des Etats der Staatsarchive

werden ohne Debatte genehmigt.
Es folgt der Etat des Miniſterinms des Jnnern.

Bei den Einnahmen aus der Strafanſtaltsverwaltung
richtet der

Abg. Sattler an die Regierung die Frage, wie die Ver-
ſuche ausgefallen ſeien, die Arbeit der Strafgefangenen für die
Beſchaffung von Militärſtiefeln zu verwenden, und ob dieſe Ver-
ſuche fortgeſetzt würden.

Die hHenfige Nummer (1. und 2. Ansgabe) umfaßt 11 Seiten mit der Lotterieliſte-

180. Jahrgang.

Geh. Rath Jlling erklärt, daß die Verſuche fortgeſetzt
ſeien und einen guten Erfolg ergeben hätten.
b t den Ausgaben und zwar bei dem Gehalt des Miniſters

emer
Abg. Seyffardt- Magdeburg (natl.): Daß der Miniſter

im vorigen Jahre die Anregung mit Freuden begrüßt habe,
den Gemeinden ein Schutzmittel zu gewähren gegen die arbeits
fähigen Perſonen, welche ihre r ohne Unterhalt
laſſen, ſo daß ſie der Armenpflege anheimfallen. Er bitte den
Miniſter um Aufklärung darüber, ob er die Sache in der Zwi
ſchenzeit gefördert habe.

De von Puttkamer glaubt, daß eine Aenderung
des Strafgeſetzbuches dazu nothwendig ſei; die Anträge dazu
ſeien eingegangen, aber die vorbereitenden Erörterungen ſeien

noch nicht abgeſchloſſen. eAbg. von Czarlinski (Pole) kommt auf die vom Miniſter
des Jnnern im Mai vorigen Jahres im Hauſe verleſenen
Stellen eines in den Volksbibliotheken verbreiteten Buches
zurück, welche hochfliegende nationale Pläne der Polen
enthielten. Er habe nur eine einzige der vom Miniſter
zitirten bedenklichen Stellen entdecken können, die andere
a Der Miniſter hat alſo wieder einmal falſche Berichte er
alten.

Abg. Bachem (Zentrum) kommt auf die Rheinbrohler
Glockenaffaire zurück; das Gericht habe der Kirchengemeinde
das Eigenthumsrecht an Kirche und Glocken zugeſprochen und
dem Bürgermeiſter bei Strafe verboten, die Glocken für Zwecke
eines anderen Kultus zu benutzen. Die ganze Rechtsanuſchau-
ung, auf welcher das Vorgehen des Landraths v, Runkel be-
ruhe, ſei alſo eine falſche. Die Gepieinde Rheinbrohl hat ſich
lebhaft gegen den Bürgermeiſter beſchwert; der Miniſter habe
auch erklärt, der Regierung könne nichts daran liegen, eine
nichtsnutzigen Bürgermeiſter zu behalten. Die Gemeinde hat
nach der Erfolgloſigkeit aller Beſchwerden die Klagen der
Oeffentlichkeit übergeben. Man mußte ein energiſches Ein
ſchreiten gegen die publizirenden Blätter erwarten; das iſt
nicht geſchehen. Der Bürgermeiſter hat ſich damit begnügt, die
Mittheilungen als Verleumdungen zu bezeichnen. Die
„Kölniſche Volkszeitung“ hat, dieſe Dinge wieder abgedruckt
und die Behörden zum Einſchreiten aufgefordert. Die Klage
iſt nun erhoben, hat aber zur Freiſprechung der Kölniſchen
Volkszeitung geführt, weil der Beweis für alle Behauptungen
erbracht ſei. Der Landrath v. Runkel ſcheint die in Köln ge
richtlich bewieſenen Thatſachen doch nicht n an den Mi-
niſter berichtet zu haben, denn ſonſt hätte der Miniſter wohb
ſchon eingegriffen. Jch hoffe, daß der Miniſter nunmehr ohne
Antrag der Gemeinde derſelben die Koſten der polizeilichen
Exekution erſtatten werde.

Miniſter v. Puttkamgx: Ein Theil der Koſten iſt ſchon
auf die Staatskaſſe übernoſimen; es ſchweben in dieſer leidigen
Angelegenheit noch zwei Prozeſſe, der eine beim Oberlandes-
gericht in Frankfurt a. M., deſſen Urtheil jedenfalls abgewartet
werden muß. Die gerichtliche Prozedur gegen einen Redakteur
iſt zu Ungunſten des Bürgermeiſters entſchieden, indeſſen die
vorgeſetzte Behörde iſt der Meinung, daß das Urtheil ſehr an
fechtbar iſt. (Widerſpruch im Zentrum.) Eine objektive Kritik
eines auch ſchon rechtskräftigen Erkenntniſſes iſt geſtattet und
wird von jeder Partei geübt. Die Regierung hat auch hier
eine weitere Unterſuchung eingeleitet und deren Erledigung
müſſen wir abwarten. vAbg. Bachem: Das Urtheil iſt rechtskräftig geworden
weil der Bürgermeiſter die Berufungsfriſt hat verſtreichen
laſſen. Man hat eine Uuterſuchung gegen ein anderes
Blatt wegen derſelben gerichtlich feſtgeſtellten Thatſachen
eingeleitet, gleichſam um für die Landtagsverhandlungen
eine noch nicht vollendete Thatſache zu ſchaffen. Ein Be
amter einer anderen Partei wäre nach ſolchen Vorlommniſſen
ſchon längſt beſeitigt worden. (Sehr richtig! links Der Mi-
niſter ſoll ſeine Beamten ſchützen, aber nicht mehr dann, wenn
ſie pflichtwidrig gehandelt haben.

Miniſter von Puttkamer. Es handelt ſich nicht blos um
einen übergreifenden Beamten und daneben um eine unſchuldige
Gemeinde, ſondern die Agitationen gegen den Bürgermeiſter
gehen von ſehr fragwürdigen Elementen aus und entbehren
nicht der politiſchen Beimiſchung. Deswegen bin ich damit ein
verſtanden geweſen, daß die Sache noch einmal bei einem anderen
Landgericht anhängig gemacht iſt, nach deſſen Urtheil die Re
gierung vorgehen wird.

Abg. Bachem erblickt darin eine unberechtigte Kritik des
rechtskräftigen Urtheils des Kölner Landgerichts, das gefällt ſei
von politiſchen Geſinnungsgenoſſen des Bürgermeiſters.

Miniſter von Puttkamer: Jch werde einſchreiten, wenn
die Thatſachen feſtgeſtellt find. (Zuruf: Jſt geſchehen!) Jn
einem anderen Fall, den ich geſtern im Reichstage ſchon mit
getheilt habe, hat das Landgericht Berlin zwei Schutzleute für
unglaubwürdig erklärt, das Landgericht Poſen aber dieſelben
Schutzleute für glaubwürdig. Bei ſolchen Vorkommniſſen muß
ich einen abwartenden Standpunkt einnehmen.

Abg. Meyer (Breslau): Das Landgericht in Poſen
konnte nur die Glaubwürdigkeit der beiden Schutzleute in der
ihm vorliegenden Sache beurtheilen, aber nicht das Urtheil des
Landgerichtes Berlin revidiren. Ein rechtskräftiges Erkenntniß
ſchafft objektive Wahrheit: der Miniſter will aber den Verſuch
machen, einem rechtskräftigen Erkenntniß gegenüber ein anderes
Erkenntniß zu provoziren und ſich dann das Beſte für ſeinen
Standpunkt auszuſuchen. Das iſt für die Aufrechterhaltung des
Rechtszuſtandes ſehr bedenklich. (Stbr wahr!) Der Miniſter
will nun jeden Beamten ſchützen, ſo lange, bis ihm überzeugende
Beweiſe erbracht ſind, daß er gefehlt hat. Dieſer Standpunkt
iſt unrichtig. Der Miniſter müßte ſeinerſeits dazu beitragen,
die Sache zu unterſuchen. Er hat ſich lange gegen ſolche Be
weisführungen geſträubt, z. B. in dem Falle Benningfen-Förder.
Er hätte auch die Herren Krüger und v. Hacke befragen ſollen.
was ſie gethan haben, und die Antwort dem Reichstage mit
theilen. Der Schutzmann Naporra hat ſozialdemokratiſche Flug
ſchriften verbreitet, die nachher verboten worden ſind. Damit hat
er in die Thätigkeit eines agent provocateur übergegriffen, denn
es iſt nicht würdig für einen Schutzmann, Schriften zu verbreiten, welche auf den Umſturz der Staatsordnung gerichtet ſind.

Miniſter von Puttkamer: Die Regierung nimmt einen
andern Standpunkt ein; ſie kann nicht in Folge jeder Be
ſchuldigung, die erhoben wird, die Beamten unter Anklage
ſtellen. Das würde zur Schädigung des Beamtenſtandes bei-
tragen. Herr Meyer ſollte auch den Herrn v. Bennigſen ruhig
in ſeinem Grabe ruhen laſſen er iſt ſchließlich, als ſeine Schuld
feſtſtand, zur Dispoſition geſtellt worden. Damit iſt die Sache
erledigt. (Zuſtimmung rechts Das Poſener Landgericht hat
die Glaubwürdigkeit der beiden Zeugen feſtgeſtellt, welche das
Berliner Landgericht nicht annahm, weil es nicht vollſtändig
unterrichtet war. Jn Poſen iſt feſtgeſtellt worden, das Na
porra kein agent provocateur geweſen iſt. Ein rechtskräftiges
Urtheil ſchafft allerdings objektive Wahrheit zwiſchen Parteien
aber davon verſchieden iſt die Frage der moraliſchen Seite.
Nachdem dieſe beiden Beamten, die durch meineidige Zeugen
beleidigt worden ſind, rehabilitirt ſind, bin ich geſonnez-



ihnen fef Sr. Majeſtät eine eklatante Genugthuung zu erwirken.
eifall.
Abg. Windthorſt, (Zentrum): meine auch, daß der

n

Miniſter, wenn provozirende Thatſachen vorgebracht werden,
gegen einen Beamten von d aus einſchreiten muß und wird.
Ich hoffe, daß eine öffentliche Klarſtellung der Fälle im Reichs
tage erfolgen muß. Den Bürgermeiſter in Rheinbrohl hätte
män längſt abſetzen müſſen, denn dort kann er nicht mehr ge
deihlich wirken. c richtigh) Daß man zur Reviſion eines
unliebſamen Urtheils ein anderes gleichgeſtelltes Gericht auf
fordert, iſt nicht zuläſſig: das muß die Autorität der Gerichteuntergraben. Es handelt ſich übrigens nicht um ein Erkenntniß,
ſondern um zeugeneidlich feſtgeſtellte Thatſachen, die höchſtens
durch Nachweis des Meineides umgeſtoßen werden können,
Das jetzige Verfahren der Regierung könnte auch Andere
dazu veranlaſſen, ein Gericht gegen das andere aufzufordern.
Wir müſſen dem Miniſterium des Jnnern eine Jnſtanz er-
öffnen, wo es alle Urtheile, die ihm nicht paſſen, zur Reviſion
bringen kann. Heiterkeit) Die Beamten haben in dem
Kampfe mit der Sozialdemokratie einen ſchweren Stand, des
halb muß man umſomehr die Grenzen des Rechtes und der
Moral innehalten. Das ſcheint bei der geheimen Polizei nicht
immer der Fall geweſen zu ſein.

Abg. Meyer-Breslau (dfr.): Wir wollten bei dieſem
Titel gar nicht ſprechen; ich mußte aber auf die Dinge ein-
gehen, weil der Miniſter den Fall Jhring in Poſen für ſich
nutzbor machen wollte. Jm Reichstage hat der Miniſter ge
ſchildert, wie ſchlimm die Verbreitung ſozialdemokratiſcher
Druckſchriften wirkt. Glaubt der r en daß das gährende
Drachengift in Milch der frommen Denknungsart verwandelt
wird, wenn es durch die Hände eines preußiſchen Kriminal
ſchutzmanns geht? Heiterkeit.) Das Schlimme an den Zuſtän
den iſt, daß die Regierung ſich verſchiedene Erkenntniſſe für
denſelben Fall verſchafft.

Abg. Cremer-Teltow (konſ.) beſtreitet, daß ein rechts-
kräftiges Erkenntniß objektive Wahrheit ſchaffe; es werde da
mit nur formelles Recht geſchaffen. Die armen Schutzleute
haben einen ſchweren Stand; wenn ſie ſozialdemokratiſche Ver
ammlungen überwachen, müſſen ſie auch einmal, um ſich nicht
muffällig zu machen, ſich an der Vertheilung von Druckſchriften
betheiligen. Bedenken Sie dann aber auch, daß die Sozial
demokraten den Meineid im Jntereſſe der Partei empfehlen.
Man ſollte die Sache etwas weniger mit juriſtiſchem Scharfſinn
und etwas mehr mit Patriotismus und geſundem Menſchen
verſtand behandeln.

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die Abgg.
Dietz, Graf-Elberfeld, v. Eynern (natlib.) und Kremer
(fraktionslos). Kap. 93 (Polizeidiſtriktskommiſſarien in Poſen)
wurde mit einem Antrage um Vermehrung der Diſtriktskom
miſſarien der Budgetkommiſſion überwieſen, alle übrigen Etat-
titel wurden unverändert genehmigt.

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Fmorgen 11 Uhr (Etat:
direkte Steuern; Berg, Hütten und Salinenverwaltung).

e n

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die Vorgeſchichte der Scheidweilerſchen Con

reſſionen im Hererolande verlautet jetzt Folgendes: Der
genannte Jngenieur hatte Verträge mit Jan Jonker und mit
Maharero abgeſchloſſen die von Jan Jonker erworbenen Con
ceſſionen hat er an die Herren v. Bleichröder und v. Hanſe-
mann verkauft, ſie ſind auf dieſem Wege in den Beſitz der
„Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika“ gekommen. Seine Ver
träge mit Maharero hatten aber inſofern keinen Werth, als ſie
ihm zwar die Befugniſſe, nach Metallen zu ſuchen, gewährten,
Maharero aber ſich alle ſonſtigen Rechte vorbehalten hatte.
Außerdem iſt das Scheidweiler überlaſſene Gebiet bis heute
noch nicht genau abgegrenzt. Das Angebot, ſeine Conceſſionen
der „Kolonialgeſellſchaft“ abzutreten, hat Herr Scheidweiler ab-
gelehnt. Dann aber war die Sucht des Maharero, mit jedem
Europäer unklare Verträge n aeßen. nachgerade unerträglich
geworden und es mußte eine unzweifelhafte, klare Bahn ge
ſchaffen werden im Hinblick darauf hat das Auswärtige Amt
durch den Reichskommiſſar jenen Vertrag abſchließen laſſen,
welcher alle früheren Abmachungen aufhebt und nur der
„Kolonialgeſellſchaft“ ſolche Minenrechte zuſichert.

Kirche, Schule, Miſſion.
Wie aus Bochum mitgetheilt wird iſt gegen Paſtor

Thümmel wegen einer kürzlich in Herne Gerpiter en Rede in
der er die katholiſche Kirche von Neuem ſcharf und in beleidi-
genden Ausdrücken kritiſirte, Vorunterſuchung eingeleitet.
Eine umfangreiche Zeugenvernehmung iſt angeordnet und haben
ſchon mehrere Vernehmungen ſtattgefunden.

Halle, den 1. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
r Jnnere Miſſion in Halle. Mehr und mehr wird

es fühlbar, daß das Predigtwort von der Kanzel herab allein
nicht ausreicht, um nach des Kaiſers Wort „unſerm Volke die
Religion zu erhalten“. Man muß nach anderen Mitteln aus
ſchauen, die breiten der Kirche entfremdeten Schichten unſeres
Volkes wieder für religiöſe und kirchliche Dinge zu intereſſiren,
ihnen auf anderem Wege den Troſt und die Segnungen des
Gottesworts wieder uahe zu bringen. Da iſt es vor Allem die
Verbreitung chriſtlicher Zeitſchriften, die hier helfend eintreten
muß; was zum großen Theil durch Schuld einer glaubensloſen
Preſſe dem Volke verloren gegangen, das gilt es, durch die
Verbreitung chriſtlicher Zeitſchriften ihm r ege Hierfür
Intereſſe zu wecken, Helfer zu werben und Mittel zu ſchaffen
war der Hauptzweck des geſtern im Concerthauſe nach dem
Beiſpiel anderer großer Städte veranſtalteten Theeabends.
Ueber vierhundert Perſonen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft
hatten ſich eingefunden. Die langen weißgedeckten Tafeln, denen
Blumenſchmuck ein freundliches Ausſehn gab, reichten für die
große Zahl der Gäſte kaum aus. Der Poſaunenchor des Lauren-
tiner-Jünglingsvereins eröffnete den Abend mit einem Choral,
es folgten Anſprachen der Herren P. Hoffmann, Dumreſe
(vom evangeliſchen Vereinshaus in Berlin), d undLohmann, wechſelnd mit gemeinſchaftlichem Geſang und dem
wahrhaft künſtleriſchen Solovortrag der Jeruſalemarie und
eines geiſtlichen Liedes durch eine hieſige Sängerin Fräulein
Leiſt), während in zwei Zwiſchenpauſen Thee und Gebäck ge-
reicht wurde. Wir wünſchen dem Unternehmen von Herzen auch
weiterhin glückliches Gelingen.

d. Geſtern fand in den Räumen der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ ein Feſt der hieſigen Schneider-Jnnung ſtatt. Der
ganze Verlauf des Feſtes das aus einzelnen gelungenen
Theateraufführungen und anſprechenden Vorträgen mit darauf
folgendem Ball beſtand und in allgemein befriedigender Weiſe
verlief, zeugte davon, wie erfolgreich ſich die Jnnung bemüht
hat, das Band zwiſchen den Jnnungsmitgliedern, Meiſtern und
Geſellen, immer feſter zu knüpfen.

F. Aus einem uns von der Direktion des Stadtthea-
ters übermittelten ſtatiſtiſchen Rückblick über die in der Zeit
vom 15. September bis 31. Dezember v. Js. veranſtalteten
Vorſtellungen entnehmen wir, daß während der erſten Hälfte
der Saiſon 77 Vorſtellungen im Abonnement, 30 außer Abon
nement und 20 Nachmittags- Vorſtellungen bei halben Preiſenegeben wurden. Von dieſen 127 orſtellungen waren 72 Schau
piel- und 76 OpernAufführungen, wozu ein Conzertabend nochhinzukommt. Jm Schauſpiel gelangten 29, in der Oper 21 Werke

zur Darſtellung. Die meiſten Aufführungen erlebten im Schau
piel „Aſchenbrödel“ (9mal), „Der Compagnon“ und Wilhelm
Tell“ S5mal), „Der Probepfeil“, Der Bibliothekar“ und
„Alpenkönig und Menſchenfeind' (je 4mal); in der Oper: „Der
liegende Holländer“ (5mal), „Tannhäuſer“, „Lohengrin“ und
er „Wildſchütz“ (je 4mal.

Das Preisrichterkollegium für die Concurrenz
betr. die Erlangung von Entwürfen für das Rathskeller-
gebäude beſteht aus den Herren Oberbürgermeiſter Staude
Halle, Stadtbaurath Lo gung eh. Rath Profeſſor
Endes-vBerlin, Architekt Wallot-Berlinfeſſor Durm Karlsruhe und Profeſſor Thierſch MKleine Notizen. Dem Milerheſenen ne
Zſcheyge hier auf dem Steinwege wohnhaft wurde vor einigen

audirektor Pro

Tagen aus ſeiner Wohnung ein Paar Reitſtiefeln und eine
Reithoſe, im Werthe von zuſammen 62 geſtohlen. Dringend

den Diebſtahl ausgeführt zu haben iſt ein Stuben
poſe es Beſtohlenen, ebenfalls ein Müllergeſelle, eſeit em Diebſtahle ſpurlos verſchwunden iſt. Eine hieſige

Trödlerin wurde dieſer Tage von dem Arbeiter B. hier da
W beſchwindelt und u t, daß letzterer unter falſcherVorſpiegelung von iyr z en Namen einer ihr bekannten und
zahlungsfähigen Perſönlichkeit eine neue Lederhoſe auf Credit
entnahm und ſolche demnächſt in ſeinem eigenen Nutzen ver
wendet hat. Der Betrug kam erſt zu Tage, als die Trödlerin
ihren vermeintlichen Schuldner um Berichtigung des Kauf-
preiſes anging und dieſer jede Wiſſenſchaft von der Sache in
Abrede ſtellte. e Jn der großen Ulrichsſtraße ſtürzte geſtern
Abend ein Mann, ein Maurer, von Krämpfen befallen, ſo heftig
zur Erde, W er wie todt liegen blieb. Mitleidige Menſchen
hoben ihm auf, brachten ihm in einen Laden, wo er ſich erſt
nach längerer Zeit wieder erholte und ſeinen Weg fortſetzen
konnte. Dem Anſchein nach hatte er Verletzungen durch den
Sturz nicht davongetragen. e Zur Vermiethung der
ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Roßlatz als Schanklokal
während der diesjährigen Vieh und Krammärkte gab heute
Herr Direktor Görlitz für die Halleſche Aktienbrauerei mit
2250 das Beſtgebot ab. y Die „Ortskrankenkaſſe der
Cigarren u. Tabaksarbeiter“ beſchloß das Unterſtüsnnssgels auf
die Hälfte des ortsüblichen Tageiohnes herabzuſetzen. Recht
bedauerlich iſt es, daß verſchiedene Hauseigenthümer äußerſt
wenig Jntereſſe an den Tag legen, die Paſſanten vor unfrei-
willigem Fall durch das Streuen von Sand und Aſche
auf die in Folge der mißlichen Witterung permanent blanken
Trottoirſteine zu ſchützen. Jn den letzten Tagen haben wir
bereits Gelegenheit genommen, über mehrere dar den erwähn
ten Uebelſtand veranlaßten Unglücksfälle zu berichten; die Zahl
derſelben findet bereits leider ihre Ver ſreinnq durch die
Arbeiterſöhne Sperling-Döllnitz, H.- Giebichenſtein und F. hier.
Die Erſteren hatten Arm- reſp. Beinbrüche, der Letztere eine
Ellenbogenverletzung in Folge Ausgleitens zu erleiden. Ein
ſchwerer Unfall ereignete ſich in Diktichenrode bei Roßla inſo-
fern, als der Arbeiter E. von dort in einem Steinbruche von
einem herabrollenden Steine derart getroffen wurde, daß er eine
ſchwere Unterſchenkelfraktur erlitt, welche ſeine Aufnahme in die
Halliſche Klinik erforderte.

StadtTheater.
Fauſt und Magarethe.

Die erſte Wiederholung der Gonnod'ſchen Oper zeigte der
erſten e gegenüber ſo bedeutende Fortſchritte in der
Wiedergabe des muſikaliſchen Parts, daß unſere Vermuthung
wohl nicht ungerechtfertigt iſt, daß dieſes Mal entgegen dem
hieſigen Brauch der i deren eine Probe vorausging. Die
Beſeßung war dieſelbe wie damals bis auf Alexandra Mit-
ſchinèr, die das Gretchen, und Vr. Niemeyer, der den
Valentin übernommen. Dem Naturell der Erſteren liegt das
Sinnige, Träumeriſche, das namentlich zu Aufang im Gretcheu-
charakter mehr hervortritt, näher als die Wiedergabe der Par-
tie, wo dieſelbe in das Dramatiſche hineinwächſt. Um ſo er
ſtaunlicher ſind die Fortſchritte, welche die Dame gegenüber dem
Vorjahre gerade in dieſen Scenen ſo ſei, beſonders
an die Kerkerſcene erinnert dokumentirte. Die Stimme zeigte,
Dank der Schonung, welche ihr gegenwärtig (freilich auf Koſten
anderer Sängerinnen) zu Theil wird, wieder den ſympathiſchen,
warmen Ton, welcher um ſo beſtrickender wirkt, als derſelbe ſchein
bar eine tiefe Empfindung, ein eingehendes t mduißt für den
Jnhalt des Geſungenen wiederſpiegelt. Scheinbar! denn ab
geſehen von falſchen Betonungen, deckt ſich auch das Spiel
nicht ſelten keineswegs mit dem geſungenen Text, von dem
überdies noch immer Manches durch undeutliche Ausſprache
verloren geht. Dr. Niemeyer's Valentin überraſchte uns.
Wir hatten nicht zu hoffen gewagt, daß er ſeine erſte größere
Rolle bereits ſo erfolgreich abſolviren würde, wie es im Ganzen
ahnen ſowohl darſtelleriſch wie geſanglich der Fall war.

deben ihm nahm ſich Agnes Bonn als Siebel noch zierlicher
und zarter aus als ſonſt; doch liegt der Vergleich mit David
und Goliath zu nahe, als daß wir ihn hier beſonders betonen
wollten. Agnes Bonn gab ſich Mühe, die Scharte vom vori
gen Male auszuwetzen; viel mehr können wir zu ihrem Lobe
nicht ſagen. Uebrigens haben wir uns bereits im vorigen Jahre
an dieſer Stelle darüber ausgeſprochen, weshalb wir die Par-
tie des Siebel lieber in deu Händen eines Herrn als einer
Dame ſehen. Ueber die Regie ließe ſich recht viel ſagen.
Werden wir nicht auch einmal einen Deutſchinger der Oper
erhalten? Es wäre das um ſo wünſchenswerther, als geradebei unſerer Oper ſo zahlreiche Anfänger beſchäftigt ſind,
die gute Rathſchläge der Regiſſeure ſicherlich gern an
nehmen würden. Es würden alsdann die Opern bei
der erſten Aufführung ſchwerlich einen ſo unfertigen
Eindruck machen, als dies jetzt meiſt der Fall iſt.Beſonderes Gewicht wird auf unſerer Bühne bekanntlich auf
Lichteffekte gelegt, nicht ſelten ſelbſt in dieſer Beziehung des
Guten zu viel gethau. Es müßten nun unbedingt die Vorbe-
reitungen ſo getroffen ſein, daß der beabſichtigte Effekt auch
wirklich erreicht wird. Wird es für unbedingt nöthig gehalten,
daß Mephiſto von grellrothem Lichte übergoſſen wird, ſo müſſen
die Lichtſtrahlen auch wirklich direkt auf ihn treffen; nicht aber
muß Mephiſto genöthigt ſein, zur Erreichung des „Eſfekts“ erſt
in den Lichtkegel hineinzutreten, wie es geſtern der Fall war.
„Der Morgen naht, des Lichtes Macht verdrängt die Nacht
ingt Fauſt in der erſten Scene: Bei der erſten Aufführung
brach der Tag aber zu ſpät, bei der Wiederholung überhaupt
gar nicht erſt an. re Mängel ſind in jeder Vorſtellung
u bemerken. Sache der Regie wäre es auch, dafür zu ſorgen,

daß das Jnnere eines Doms nicht einem noch dazu in den ver
ſchiedenſten Stylarten erbauten Bankettſaale gleicht, wie es bei
der erſten Aufführung der Fall war. (Bei der Wiederholun
milderte das inzwiſchen aufgehängte Altarbild dieſen Eindru
wenigſtens in Etwas.) Es ſollten auch ſolche Sachen Beachtun
finden, daß der Teufel ſich nach alter Ueberlieferung nur durc
ihm vorgehaltene Schwerter bannen läßt, wenn dieſelben mit
Kreuzgriff verſehen ſind, daß Waffen mit Korb dagegen un-
wirkſam ſind. Es ſollte von einem ſorgfältigen Regiſſeur be-
dacht werden, daß zu Dr. Fauſt's Zeit in Deutſchland das Por
zellan noch völlig unbekannt und Auſtralien noch nicht entdeckt
war, daß es ſomit als ſeltſamer Schmuck eines Gelehrtenzim-
mers damaliger Zeit gelten muß, wenn man auf dem Tiſche
große Porzellanbüchſen und einen Globus ſieht, der die Marotte
hat, ſtets dann dem Publikum den W dtſeit Auſtralien zu zeigen,
wenn dies am Wenigſten am Platze iſt. Jm rigen Jahre
war es bei der Aufführung von Maria Stuart bekanntlich
ebenſo. Derartige Fehler könnten aus der letzten Fauſt-Auf-
führung noch in Menge angeführt werden, ebenſo wie wohl
aus jeder der bisherigen Opern-Vorſtellungen. Das non plus
ultra bleibt freilich das Schiff aus dem Viceadmiral, das bei
der ſechſte Aufführung noch ebenſo wunderſam ausſieht wie bei
der erſten; von deſſen Verdeck aus die feindliche Flotte noch
immer durch ein gen Himmel gerichtetes Fernrohr beobachtet
wird u. ſ. w. Man halte dieſe Ausſtellungen nicht für zu weit

ehend; ſie ſollen nur zeigen, was auf unſerer Bühne von einer
tegie geleiſtet werden könnte, die ſich nicht nur auf eine me

chaniſche Zuſammenſtellung glänzender Dekorationsſtücke be
ſchränkt, ſondern auch denkend zu Werke geht. Hätten wir einen
Deutſchinger der Oper, ſo würden derartige Verſtöße nicht vor
kommen und die verſchiedenen lehrenbegierigen jugendlichen
Opernkräfte auch im Spiel ſolche Fortſchritte gemacht haben,
wie es bei denen des Schauſpiels der Fall iſt. Zum Schluß
nur noch eine Bemerkung über die Erſcheinung der Margarethe
bei der Viſion im erſten Akte als lebendes Bild. Wir können
uns damit nicht einverſtanden erklären, denn der Teufel hat
über Margarethe keine Gewalt, er kann ſie nicht herzaubern.
Wohl aber kann er Fauſt die Zovigtet verleihen, in Marga-
rethens Zimmer zu ſchauen. Da ſieht er ſie dann nicht als
Bild, ſondern als lebendes Weſen, ſpinnend und ſich bewegend.
Auch die Muſik zu der Scene ſagt deutlich, daß das Rad
ſchnurren muß. Dr. Ewald Schulze.

Die Journaliſten.Da wir nach der erſten diesjährigen Vorſtellung des Frey
nſt Hartmann beſproöchentag'ſchen Luſtſpiels nur den Gaſt

haben, ſo wäre es ein Unrecht gegen unſer einheimiſches Ber
ſonal, wenn wir daſſelbe auch bei der zweiten ſchweigend über

ehen würden. Berthold Sprotte ſpielte diesmal den RedacteurConrad Bolz. So bald nach dem berühmten Gaſte, wo deſſen

unübertreffliche Leiſtung noch lebhaft in der Erinnerung Aller
ſteht, ſchien dies ein großes Wagniß zu ſein. Wir können Herrn
Sprotte das Zeugniß nicht verſagen daß ihm das Wagniß
gelang. Er wußte das Publikum faſt nicht minder zu feſſeln,
zu ntreſſtren und zu unterhalten, als ſein Vorgänger. Es
iegt ans fern, eine Vergleichung zwiſchen Beiden zu verſuchen.

Auch Sprotte bot Vorzügliches. Sein Bolz war durchgeiſtigt
von ſprudelndem Humor, war conſequent durchgeführt, mehr
erlebt, als nur geſpielt. Wir, und mit uns gewiß auch alle
Kunſtfreunde, können uns aufrichtig freuen, daß dieſer treſfliche,
nebenbei auch vielſeitige und ſtets ſchlagfertige Künſtler, der
ſchwer erſeßbar wäre, ſicheren Vernehmen nach auch in der
nächſten Saiſon unſerem Stadttheater erhalten bleibt. Julia
Behre ſtand als Adelheid außerhalb ihres eigentlichen Faches.
Um ſo höhere Anerkennung verdient es, daß ſie ſich ſo gut in
den heitern Ton der Rolle hineinfand. Edmund Doß war ein
prächtiger Piepenbrink, Albert Patry (Oberſt Berg) und Otto
Kirſch (Profeſſor Oldendorf) führten ihre Rollen ebenfalls
recht gut durch. Sehr ergötzlich wirkten H. Pfund-zKühnau
als epiſodiſche Madame Pavoni, und Martin Klein als
poetiſcher Mitarbeiter Bellmaus. Adolf Müller lieferte als
Schmock ein draſtiſches Charakterbild voll packender Wirkung.
Erich Schmidt (Redacteur Blumenberg) Carl Friedau
Gutsbeſitzer Senden), Bernhard. Kühn (Mitarbeiter Kämpe)und Aret Delmar (Schreiber Korb) wir die Jnhaber der
andern Nebenrollen ermangelten gleichfa s nicht, ihr Scherflein
zum durchweg gelungenen Enſemble beizuſteuern. Die Vor-
ſtellung hätte, obgleich das Hans nicht leer war, einen zahl
reichern Beſuch verdient. Herr Sprotte und die Träger der
andern Hauptrollen wurden nach jedem Acte gerufen.

Georg Köberle,

Aus der Sitzung der Strafkammer
am Z31. Januar.

Leber die Unſicherheit beſonders in den etwas abgelegenen
Straßen iſt ſchon vielfach Klage geführt und gerichtlicherſeits an
geeigneter Stelle darauf hingewieſen worden, daß derartigen
Uebelſtänden nur mit energiſcher Beſtrafung der Urheber be
gegnet werden kann. Dieſer Anſent ha e auch der Gerichts
hof in der Anklageſache wider den in Haft befindlichen Hand
arbeiter Wilh. Becker, welcher am 25. Auguſt a. p. die eine
von zwei die Wuchererſtraße entlang nach Giebichenſtein gehen-
den anſtändigen Frauen, nachdem ſie eben erſt mit knapper Müh
und Noth den Jnſulten von 5 Mannsperſonen entgangen waren,
aus purer Brutalität an die Bruſt faßte und mit einer Flaſche
einen heftigen Schlag nach dem Kopfe derſelben führte. Die
Angegriffene hatte jedoch noch ſo viel Geiſtesgegenwart, den
Hieb zu pariren und ſo weiterem Schaden vorzubeugen. Vor
dieſem Akte war, B. in dem Keller des Victualienhändlers W.
derart ungebührlich Wegen deſſen Frau aufgetreten, daß er, da er
wiederholten Auffor Fangen zur Entfernung nicht nachkam,
mit Gewalt hat an die Luft geſetzt werden müſſen. Um dem
Angeklagten ein für allemal die Luſt zu derartigen ferneren
re zu beuehmen, ging der Gerichtshof über das von der
königl. Staatsanwaltſchaft beantragte Strafmaß hinaus und er
kannte insgeſammt auf, 4 Monate Gefängniß zuſätzlich zu der zu
verbüßenden 6monatlichen Gefängnißſtrafe.

Der Maler Hubert H. gehört im Grunde genommen nicht
u den Leuten, welche das ihnen erwieſene Gute mit Undankdohnen Aber leider hatte ihn in der Nacht des 30. October

ſein angetrunkener Rauſch nicht zum „echten deutſchen Manne
werden laſſen, ſondern ihm den Schabernack geſpielt, daß er
ihm die Fähigkeit zu irgend welcher Bewegung vollſtändig
raubte und den Schwerbeladenen auf die Straße taumeln ließ.
Jn dieſer kaum beneiden werthen Lage kam dem Widerſtands
loſen ein Wächter der Nacht zu Hilfe, der ſich mit allen Kräften
anſtrengte, das etwas ſchwere Fundobjekt in ſicheren Gewahrſam
zu ſchaffen. Bei dieſer Gelegenheit mag im Moment ein lichter
Augenblick wie ein elektriſcher Funke durch das Conceptions-
organ des Sinnloſen gefahren ſein, denn mit einem Male war
am das Bewußtſein gekommen, in welcher Lage er ſich befand.
Anſtatt jedoch mit einigen Danfesworten den Hüter des Geſetzes
zu entſchädigen, lohnte er dieſen mit ſchnödem Undank, indepn er
ihn mit Tikulaturen bedachte, welche man im Converſations
lexicon vergeblich ſucht. Da H. bis dato noch nicht beſtraft iſt,
nahm das Gericht die Angetrunkenheit deſſelben als Milderungs-
grund an und erkannte auf eine Woche Gefängniß.

Jm September war die Frau des Keſſelſchmieds F. in
Giebichenſtein mit einer Frau K. in Colliſion gerathen, wobei
ſie ſich gegenſeitig weidlich an den Haaren herumzauſten. Le
terer ging dabei ein goldener O fring verloren, welcher nicht
wiedergefunden wurde. Später ließ ſich Frau F. eine Buſen
nadel machen und benutzte dazu einen Ohrring, von dem ihr
der andere abhanden gekommen war. Frau K. hörte hiervon
und denunzirte ihre ehemalige Gegnerin wegen Unterſchlagung,
indem ſie angab, daß die Buſennadel von dem ihr abhanden
gekommenen Ohrringe angefertigt ſei. Beide Gegenſtände
ie Buſennadel und der Ohrring der Frau K. lagen dem

Gerichtshof zur Jnaugenſcheinnahme vor, und ergab ſich, daß
beide von ganz verſchiedenen Muſtern ſind. Dadurch gewann
die Behauptung der Angeklagten an Wahrſcheinlichkeit und
das S yvt ſprach ſie auch von der Auklage der Unterſchla
gung frei.

Der noch jugendliche Arbeiter Emil M. war aus Genuſa
nach Halle gekommen, um ſich Arbeit zu ſuchen. Hier traf er
mit dem ebenſo jugendlichen, aber nicht mehr ganz unerfahrenen
Auguſt P. zuſammen, welcher ihm Arbeit verſchaffen wollte.
Sie gingen zu einem Freunde D., welcher ſicherlich ihren Wün-
ſchen entſprechen könne, da er mit „Oebſtern in Verbindung
ſtehe.“ D. war in der That auf dem Markte mit Kirſchen-
abladen beſchäftigt. Nach Beendigung der Arbeit machte D. den
Beiden bekannt, daß ſie alle Drei in einem benachbarten Dorfe
bei einem Oebſter Kirſchen pflücken könnten. Um aber an den
Ort zu kommen, gebrauchten ſie Geld, in deſſen Beſitz ſich Keiner
befand. Wohl aber hatte D. mit Kennermiene entdeckt, daß M.
noch einen bedeutenden Schatz in Geſtalt einer Taſchenuhr beſaß
und er machte den Vorſchlag zum Verſetzen derſelben. Jn Er-
wartung des ihm bevorſtehenden Verdienſtes gab M. ſeine Zu
ſtimmung. D. übergab die Uhr an P. welcher ſie auch für 2
Mark verſetzte. Jm Beſitze dieſer Summe galt es nun, den
läſtigen Gaſt los zu werden und das Geld zu verpraſſen. Am
Eiskeller ließen ſie den Ahnungsloſen warten und verſchwanden
durch den zweiten Ausgang. Auf dieſe Weiſe machte ſich D. der
Unterſchlagung und P. der Hehlerei ſchuldig; Beide wurden
deshalb mi je einem Monat Gefängniß beſtraft.

Nniverſitäten, Hochſchuleun, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Jm nächſtjährigen preußiſchen Cultusetat iſt

unter anderm eine Forderung für eine Profeſſur für Hals-
und Naſenkrankheiten an der hieſigen Hochſchule eingeſtellt.Die deutſche mediziniſche Wochenſchrift begrüßt dieſelbe mit

folgenden Worten: „Unverkennbar erforderte die beſondere
Technik der Unterſuchung und Heilmethoden der Rhino-
Laryngologie die Errichtung einer beſonderen Unterrichtsanſtalt,
deren Eröffnung am 6. Juni vorigen Jahres erfolgte. Die
Poliklinik verfügt nach ſiebenmongtlichem Beſtehen bereits über
ein Material von nahezu 2000 Hülfeſuchenden. Der von dem
Dirigenten (Prof. B. Fränkel) mit Unterſtützung von zwei
Aſſiſtenten abgehaltene CEurſus erfreut ſich des Beſuches zahl
reicher Studirenden, und an den Uebungen für Fortgeſchrittenere
betheiligen ſich eine Anzahl von Aerzten, unter denen ſich auch
eine Reihe von Ausländern beſinden. Die Frequenz der
Lernenden ergiebt, daß an B. Fränkel ein zuverläſſiger und
wegekundiger Leiter gewonnen iſt, nicht minder ergiebt die
Frequenz der Kranken den ſichern Beweis, daß das Jnſtikut
auch als Heilanſtalt einem dringenden Bedürfniſſe Abhülfe ge
ſchaffen t Wie ſo manche ſegensreiche Reform des medi-
ziniſchen Unterrichts der hohen Einſicht unſeres Cultusminiſters
Dr. v. Goßler in die Aufgaben und Bedürfniſſe der ärztlichen
Wiſſenſchaft und ſeiner Jnitiative r danken iſt, ſo iſt er es
auch, der dieſe neue Arbeits und Unterrichtsſtätte ins Leben
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erufen und ihr den Raum und die Mittel zu ihrer wiſſenſchaftentttchen Enlfaltung geſichert hat.

Göttingen. Nach dem Jahresberichte der hieſigen
königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften fanden im
vorigen Jahre neun Sitzungen ſtatt, in denen Vorträge gehalten,
die Wahlen neuer Mitglieder vollzogen und andere Geſchäfte
erledigt wurden, die ſich zum großen Theil auf den Tauſchver-
kehr mit anderen Akademien und Geſellſchaften bezogen. Jm
Laufe des Jahres verlor die Geſellſchaft folgende auswärtige
Mitglieder und Correſpondenten durch den Tod: Von der
phyſikaliſchen Klaſſe: Prof. Studer (Bern), W Ecker (Frei
burg); von der mathematiſchen Klaſſe: Prof. Kirchhoff ten
Prof. Roſenhain (Königsberg); von der biſtoriſchphilologiſchen
Klaſſe: Prof. Madvig (Kopenhagen), Ludolf Stephani (Peters-
burg), Prof. Carlſon (Stockholm). Von den ordentlichen Mit
gliedern erklärte Prof. Wilh. Weber ſeinen Austritt aus der
Geſellſchaft, der er 56 Jahre angehört hat, „weil er ſich weder
zu wiſſenſchaftlicher noch dfhhaftlicher Mitwirkung mehr im
Stande fühle“. Die Geſellſchaft beſchloß nie Weber
zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Zu ordentlichen Mitgliedern
wurden ernannt in der phyſikaliſchen Klaſſe: die hieſigen Pro
feſſoren Liebiſch und Verthold, in der mathematiſchen Klaſſe:
Prof. Felix Klein (Göttingen); zu auswärtigen Mitgliedern in
der mathematiſchen Klaſſe: Dr. Ludwig Boltzmann (Graz), in
der ſerter i ilologiſchen Klaſſe: CEommendatore Giavanni
Battiſta de Roſſi (Rom), Pr. Jnlius Oppert, membre de Vin-
stitut (Paris); zu Correſpondenten in der mathematiſchen Klaſſe:
Dr. Herm. Vogel (Potsdam), Vr. Emil Warburg (Freiburg); Dr.
Ernſt Mach (Prag), in der hiſtoriſch-philologiſchen Klaſſe: Dr.
Eugen Peterſen (Rom) Dr. Hermann ÜUſener GBonn), Pr.
Sophus Bugge (Chriſtiania), Dr. Jgnatio Guidi (Rom), in der
phyſikaliſchen Klaſſe:, Dr. Walter Flemming (Kiel). Die Direc
tion der Geſellſchaft iſt vom Prof. Ehlers auf Prof. Schering
übergegangen.

Todesfälle und Rekrologe.
T Geſtorben ſind:
Jn Oberſontheim Graf PücklerLimburg, Mitglied der

Kammer der Standesherren, im Alter von 66 Jahren.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
73 Hamburg hatte Verdis „Othello“ dem B. T.

zufolge bei der erſten deutſchen Aufführung einen bedeu
tenden äußern Erfolg, der am Schluſſe des zweiten Aktes in
vielmaligem Hervorruf der Künſtler und des Kapellmeiſters
Sucher gipfelte. Die beiden letzten Akte waren von
geringerem Erfolge begleitet. Die Wiedergabe Seitens der
Fran Sucher, Stritts und Lißmanns Desdemona, Othello
und Jago war vortrefflich; nicht minder war das Orcheſter, dem
eine große Aufgabe zufällt, und die Jnſzenirung brillant. Jm
De Ganzen wird das Werk das deutſche Publikum zwar
eſſeln und zu höchſter Achtung zwingen, aber ſchwerlich er

wärmen oder fortreißen.Man ſchreibt aus Madrid: Der ungünſtige erſte Ein
druck. den das Publikum von dem eben zum erſten Male von
der Truppe Rafael Calvos und Antonio Vicos im Teatro Prin
ceſa grigeſevrt n neuen Drama Joſsé Echegarays gewonnen
hat, iſt leider nach mehrmaliger Anhörung des Werkes beſtätigt
worden. El hijo de hierro i hijo de carne (Der Sohn von
Eiſen und der Sohn von Fleiſch) ſündigt zu ſehr an romanti-
ſcher Ueberſchwenglichkeit, der Stil iſt ſchwulſtig und hinter
großtönenden Phraſen verbergen ſich geringer Gedankeninhalt
und eine ſchleppende Handlung. Der Verfaſſer des Gran Galeoto
wird ſich über dieſen Mißerfolg zu tröſten wiſſen, immer kann
er ja keine Treffer erwarten.

T In Elberfeld hat der Bankier Carl von der Heydt
für die innere Ausſtattung des dortigen, ſeiner inneren Voll
endung immer mehr entgegengehenden Stadttheaters 10000
Mark zur Verfügung geſtellt und der gleiche Betrag iſt demZoologiſchen Garten zugewieſen, dchen Verwaltung die
ſchöne Zuwendung um ſo erfreulicher begrüßt, als ſie bisher
mit nicht geringen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.

Bei Ausgrabungen in der Kathedrale von Canterbury
ſtieß man, wie uns aus London geſchrieben wird, jüngſt in derKapelle Thomas Becket's auf einen Steinſarg, welcher
Menſchenkuochen und einen Schädel enthielt und man nimmt
an, das es die Gebeine des ermordeten Erzbiſchofs ſind. Unter
Heinrich VII wurden dieſelben freilich verbrannt, doch ſcheint
nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß ein Theil der Gebeine gerettet
und wieder an dem früheren Orte begraben wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correondenzen iſt un mit dentlicher

Quellenangabe geſtattagt.
Seebaufen i. A. v1. Jannar. (Beigeordneten

und, Rathmanns-Wahl. An Stelle des am 1. April ingleicher Eigenſchaft nach Rathenow überſiedelnden beſoldeten
Beigeordneten Becker wurde von dem StadtverordnetenColle
gium heute der Bürgermeiſter Cain in Cölleda gewaählt.
Für den am 1. Auguſt er. als Rathmann ausſcheidenden Kauf
mann Stilcke, der aus Geſundheitsrückſichten eine Wiederwahl
ablehnte, wird der Rentier Friedrich Schulze (früher in
Dobrau) in das Magiſtrats-Collegium eintreten.

W. Eiſennch, 31. Januar. (Pferdezucht). Wie
ſchon früher erwähut, hat die Prüfung der Deck-
hen gſte im Großherzogthum nur elf für das Deckgeſchäft
taugliche ergeben. Da aber der Bedarf für die Pferde
zucht im Großherzogthum etwa 24 Hengſte ſein dürfte, ſo
werden zunächſt noch 6 Hengſte aus dem Großherzogl.
Geſtüt Allſtedt auf Anordnung Sr. Königl. Hoheit des
Großherzogs der Landespferdezucht zugänglich gemacht,
außerdem ſind aus den verſchiedenen Verwaltungsbezirken
Züchter ausgewählt worden, welche ſich bereit erklärt
haben, je einen Deckhengſt unter Aufſicht des Prüfungs
ausſchuſſes anzukaufen. Die Züchter haben die ant
des Ankaufspreiſes, der Stagt, aus den dazu bewilligten
Geldern, die andere Hälfte (bis zur Höhe von 1500 Mk.)
zu zahlen. Zu dem in den erſten Tagen des Februar zu
Aurich ſtattfindenden größten Hengſtmarkt Deutſchlands
haben ſich eine Anzahl von Züchtern aus dem Großherzog-
thum begeben, um dort Ankäufe für unſer Land zu machen.

Gera, 31. Januar. (Reicher Segen.) Dem
Zimmermann und Harmonikaarbeiter F. Krietſch in
Untermhaus wurden am vergangenen Sonnabende
Drillinge, zwei Knaben und ein Mädchen geboren.
Mutter wie Kinder befinden ſich den Umſtänden nach wohl.
Der in höchſt beſcheidenen Verhältniſſen lebende Familien
vater war über den ihm zu Theil gewordenen reichen
Himmelsſegen nicht wenig überraſcht, als er ſeine Nach
kommenſchaft auf einmal von drei auf ſechs Köpfe an-
wachſen ſah.

t Ein höchſt zig rttser Leichen-Conduct
wurde rn auf dem Elbſtrom zwiſchen den Poſtelwitzer
Brüchen und Schandau beobachtet. Jn dem nach
Schandau eingepfarrten Dorfe Schmilka iſt es Brauch, die
Verſtorbenen mittelſt Fähre auf der Elbe bis Schandau
zu transportiren und benutzen auch die Leidtragenden dieſe
Fahrgelegenheit. Jn der beſſeren Jahreszeit iſt ſo ein
Leichenbegängniß durchaus gefahrlos und höchſt feierlich,
bei jetziger Zeit aber ſehr anſtrengend und gefährlich. Daß
es aber die betreffenden Leidtragenden von Schmilka bei
ziemlich ſtarker Eisfahrt wagten, ihren Todten auf dem
gewohnten Waſſerwege zu transportiren und ſelbſt Frauen
das Geleite gaben, zeugt von großer Unerſchrockenheit

die treibenden Eismaſſen in reſpektvoller Entfernung zu
halten. aber jedenfalls ſehr durchfroren,
angten die Jnſaſſen an der Landungsſtelle an,

Perſonalien.
v. Strubberg, General der Jnf. und Gen.Jnſpecteur

des Militär-Erziehungs- und Bildungsweſens à la suite des
Cadettencorps geſtellt.

Urbach, Zeughauptmann vom Art. Depot in Cuxhaven,
zum 1. April zum Art. Depot in Tag Prrg Henkel, Zeuglt.
von ger Gewehrfabrik in Erfurt, zum Art.-Depot in Cöln
verſetzt.

Dr. Spilling, Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. vom Magdeburg.
Wage Nr. 4, zum Stabs- und Bats.-Arzt des 2.ats. 1. Naſſan. Jnf.Regts. Nr. 87, Dr. Fritz, Aſſiſt.Arzt 1.

Kl. vom GardeJäger-Bat., zum Stabs und Abtheil.-Arzt der
Reitenden Abtheil. des Magdeb. FeldArt.Regts. Nr. 4 beför-
dert. Die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der Reſerve: Dr. Thümmel
vom Reſ.Landw.-zBat. (Magdeburg) Nr. 36, Dr. Oehmke vom
1. Bat. (Deſſau) Anhalt. Landw.-Regts. Nr. 93, Eisfeld vom
1. Bat. (1. raumichwe Braunſchweig. Landw.-Regts. Nr. 92,
Dr. Rompe vom 2. Bat. (Mühlhauſen i. Th.) 1. Thüring.
Landw.Regts. Nr. 31 zu Aſſiſt.Aerzten 1. Kl. der Reſerve;
die Aſſiſt.Aerzte 2. Kl. der Landwehr: Dr. Herms vom 2.
Bat. (Burg) 1. i Landw.Regts. Nr. 26, Dr. Feuſtell
vom 1. Bat. (1. Braunſchweig) Braunſchweig. Landw.Regts.
Nr. 92 Aſſiſt.-Aerzten 1. Kl. der Landwehr; die Unterärzte
der Reſerve: Dr. Schimmelbuſch vom 2. Bat. (Halle) 2.
Magdeburg. Landw.-Regts. Nr. 27, Dr. Geſenius vom 1. Bat.
(Weimar) 5. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 94, Dr. Heilbrun
vom 2. Bat. (1. e 3. ſß Landw.Regts. Nr. 83 zu Aſſiſt.
Aerzten 2. Kl. der Reſerve befördert.

T Pr. Leu, Stabs- und Bats.Arzt vom Füſ.Bat. 2.
Magdeburg. Juf.-Regts. Nr. 27, zum mediciniſch-chirurgiſchen
FriedrichWilhelmsJnſtitut verſeßt.

Ein Beſuch in Liegnitz.
Die Berichte unſerer Zeitungen von den Typhus-Er-

kranknigen und ihren Veranlaſſungen in Liegnitz boten
für mich, der ich für Halle eine ähnliche Kalamität be
fürchtete, des Fragwürdigen ſo viel, daß ich an Ort und
Stelle mich zu überzeugen beſchloß, was etwa daraus für
uns zu lernen wäre? Jch erinnerte mich dabei der be
kannten Typhus Epidemie in Windſor-Caſtle, die ja
auch nach Unterdrückung der Canal-Ventilation eintrat.
Giebt es auch in unſerer Stadt ſehr viele kluge Leute, dieAlles ſich denken können und noch dazu peſſer, als An

dere, ohne ſich Rechenſchaſt zu geben, woher und wann ſie
ihr Wiſſen gewonnen haben. Für ihre Belehrung ſich zu
mühen, wäre ebenſo überflüſſig, als „Eulen nach Athen
zu tragen“. Daneben finden ſich freilich auch Andere, die
Sinn und Verſtändniß für ſchlußfähige Thatſachen be
ſitzen. Doch werden ſie vielleicht auch meinen Mittheil
ungen eine wirkungsloſe Beachtung ſchenken. Für den
Geſchädigten kommt aber nichts Gutes dabei heraus,
weder wein der Schädiger ſagt: das hätte ich nicht ge
dacht und darum beſtreite ich den Zuſammenhang, noch
wenn der Beobachter höhnt: das habe ich vorausgeſehen,
aber man wollte mich nicht hören. Wenn man alſo nichts
machen kann, ſo ſoll man ſich auf ſachliche Erlänter-
ungen beſchränken, und den Einzelnen es überlaſſen, was
ſie aus ihnen entnehmen wollen. Jm Ganzen liegen die
Verhältniſſe der Cloſet und Canal Einrichtungen in Lieg
nitz, wie bei uns. Es beſteht für die ganze Stadt die
ſelbe Waſſerleitung, über die man bisher nicht geklagt
hatte. Jetzt ſoll plötzlich im Bereich der Caſerne, aber zu
einer Zeit, wo die Erkrankungen ſchon im Gange waren,
ein Rohr geplatzt ſein, das früher eine Zeit lang todt ge
legen hätte.

Die Cloſets ſind nur zum Theil an die Kanäle an
geſchloſſen und entleeren namentlich in den neueren Häuſern
ihre fauligen Flüſſigkeiten in die Straßenkanäle. Anderswo
nehmen dieſe den friſchen Unrath auf. Jn vielen Häuſern
beſtehen Cloſetgruben ohne Auſchluß an die Kanäle. Die
Straßenkanäle entbehren der Ventilation. Die Gullies
ſtinken, PrivatBadeanſtalten bleiben oft unbenutzt, des
üblen Dunſtes wegen, der nach Abfluß des Badewaſſers
in die Badezimmer einſtrömt.

Jm Nordtheile am linken Ufer des Schwarzwaſſers
mit ſandigem, der Verbreitung der Gaſe günſtigen Unter
grunde iſt die Zahl der Erkrankungen vom Anfang an am
größten, die Natur der Fälle am ſchwerſten geweſen und
geblieben. Der Einfluß der Tanzböden, Küchen und
Küchenfeen auf die Verbreitung der Krankheit iſt bei den
Pocken ſicherer als beim Typhus konſtatirt. Ableiten
läßt ſich der Urſprung der Krankheit von ihm nicht, da
gleich am 8. Januar 60 Perſonen aus verſchiedenen Stän-
den und Wohnräumen erkrankten.

Jn Liegnitz möchte man den Typhus nach engliſchem
Muſter auf Milch oder nach deutſchem Herkommen auf
Trinkwaſſer beziehen. Man wußte nur noch nicht, wo
und wann anzukämpfen ſei. Jnzwiſchen konnte man ja
den Zuſammenhang ſich denken. Dabei ahnt bekanntlich
ein kindliches Gemnüth, was kein Verſtand der Verſtän-
digen ſieht.

Mir hat das Ergebniß meiner Reiſe meine Ueber
eugung von der Gemeingefährlichkeit einer methodi-ſchen Unterdrückung genügender Ventilation in Schinutz

kanälen nur noch mehr gefeſtigt. Bevor es aber nicht zum
Rechtsgrundſatze geworden iſt, im Verſchließen der
Austrittsöffnungen für Kanalgaſe, ohne entſprechend ge
nügende Einrichtungen für ihre Ueberleitung in höhere
Luftſchichten eine ſtrafbarere Fahrläſſigkeit, als
z. B. im Nichtbeſtreuen des Trottoirs beim Glatteis, zu
erkennen und zu verfolgen, muß man auf das Unheil, das
eine unpraktiſche Kanalpolitik heraufbeſchwören wird, ruhig
ſich gefaßt machen. Dixi et animam salvavi.

L. Krahmer,

Aus aller Welt.
Hoch Dentſchland! Ob drohend die Wolken auch hangen,

Die Zeiten ſich wandeln mit Macht,
b Kronen und Reiche vergangen,

Noch ſteheſt du feſt auf der Wacht!
Dich konnte kein Wetter verderben,
Stark hielteſt den Stürmen du Stand
Für dich will ich leben und ſterben,Du altes, deutſches Land!

Noch ſchleudern zur Düne die Wellen
Mit leuchtenden Kämmen den Schaum,
Noch rieſeln und raunen die Quellen,Noch rauſchen die Wälder im Traum;
Die Trauben noch goldig ſich färben

Noch blühen uns liebliche Frauen
Mit hexzigem, frommem Gemüth,
Noch lebet in unſeren Gauen
Die Treue in Wort und in Lied;
Voch eint uns mit Locken und Werben
Der Sprache trauliches Band
Für dich will ich leben und ſterben,

u liebes, deutſches Land!
Noch wiegen die nordiſchen Meere
Viel Männer trotzig und ſtark,
Noch ſchützet in ſchinmerndgf Wehre
Der Deutſche die heimiſche Mark;
Noch nd wir der Väter Erben
An Muth und an eiſerner Hand
Für dich will ich leben und ſterben
Du ſtolzes, deutſches Land!

Georg von Rohrſchetdt.
Bergſturz. Aus der Schweiz ſchreibt man: Vergangenen

Sonnabend fand zwiſchen den Stationen Cheyres und Font am
Neuchateler See ein Bergſturz ſtatt, welcher die von Jver-
don nach Fribourg führende Bahn auf einer Strecke von über
hundert Metern mit ungeheuern Felsblöcken und haushohem
Schutt verſchüttete. Als einige Minuten darauf der von zwei
Lokomotiven beſpannte Zug von Jverdon nach der nächſten
Hauptſtation Eſtavayerleläc daherhrauſte, verſuchte der Bahn
wärter durch Signale das Unglück zu verhindern; allein es
konnten die letzteren vom Fahrperſonal nicht wahrgenommen
werden, weil gerade an dieſer Stelle die Bahn eine ſtarke Kurve
bildet. Mit vollem Dampfe rannte der Zug gegen die den
Bahnkörper überdeckenden Felstrümmer. Beide Lokomotiven
bäumten ſich übereinander, wobei ein Lokomotivführer und ein
Heizer ſo entſetzlich verſtümmelt wurden, daß ſie wenige Mi-
nuten darauf den Geiſt aufgaben. Mehrere Fahrbeamte erlitten
mehr oder weniger gefährliche Verſtümmelungen; die vierzig
Paſſagiere aber, welche im Zuge ſaßen, kamen glücklicherweiſe
mit dem Schrecken davon. Die Bergſturztrümmer ſchätzt man
auf 6000 Kubikmeter, und den Bergſturz ſelbſt ſchreibt man dem
letzten Thauwetter, vor Allem aber dem bedeutenden Herab-
ſinken des Niveau des Neuchateler Sees zu.

Neue Hinrichtungs-Methode. Die Kommiſſion, welche
von der letzten Legislatur der Vereinigten Staaten ernannt
worden war, um eine humanere und praktiſchere Hinrichtungs-
methöode als die gegenwärtige vorzuſchlagen, hat der „New-
Yorker Handelsztg. zufolge nunmehr der gegenwärtigen Legis-
latur einen Bericht unterbreitet. Jn dieſem Bericht werden
folgende beachtenswerthe Vorſchläge gemacht: Hinrichtung von
Verbrechern mittels Elektrizität; Hinrichtung in einem Staats
gefängniß; der Verurtheilte ſoll erſt kurz vor der Hinrichtung
davon benachrichtigt werden, daß ſeine letzte Stunde gekommen;
die Leiche des Gerichteten ſoll den Aerzten zu anatomiſchen
Zwecken überantwortet und nicht an die Angehörigen deſſelben
zur Beſtattung überwieſen werden; es ſollen keine Zeitungs-
berichterſtatter der Hinrichtung beiwohnen dürfen, um eine
detaillirte Schilderung der letzten Augenblicke des Verurtheilten
zu verhindern.

Fießener Bier in Grönland. Nicht nur deutſcher
Forſchereifer weiß die zahlreichen Hinderniſſe der unwirthlichen
Geſtade Grönlands zu bewältigen, J auch die mächtig em
porſtrebende deutſche Jnduſtrie giebt in jenem fernen Lande Be
weiſe ihrer Leiſtungsfähigkeit, wie durch einen in den „Oberh.
Nachr.“ erwähnten Brief aus Neuherrnhut auf Grönland be
ſtätigt wird. Die bekannte BrauereiFirma Gebr. Röhrle in
Gießen ſandte den wackeren Culturarbeitern im hohen Norden,
welche dort als Miſſionare wirken, eine Kiſte ihres Stoffes
und hatte die Freude, von denſelben mit Dank feſtgeſtellt zu
ſehen, daß ihnen nie ein beſſerer Stoff vorgekommen ſei, und
ſie dem guten Getränk alle Gerechtigkeit widerfahren ließen.

D. Was wird die gnädige Frau dazu ſagen? Jn einer
preußiſchen Feſtung war die Unſitte eingeriſſen, daß die Bürger
häufig auf den Wällen und in den Gräben ihre Wäſche bleichten.
Der Commandant ließ es ruhig geſchehen. Sein Nachfolger
mußte wohl anders über eine derartige Bleicherei denken: denn
er erließ ein ſtrenges Verbot dagegen. Wie ergrimmte aber
der geſtrenge Herr, als eines Tages wiederum Wäſche auf dem
Raſen der Feſtungswälle lag! Sofort ließ er ein ganzes
Bataillon antreten und nach ſeinem Commando ſämmtliche
Wendungen, langſamen Schritt 2c. auf der feinen Wäſche aus
führen. Als er im beſten Exerciren war, kam ſein Dienſt-
mädchen ſchreiend und händeringend angeſtürzt. „Um Gottes
Willen, Herr Major“, rief die Dienerin athemlos, „was wird
die gnädige Frau dazu ſagen? Sie ruiniren ja die ganze
Ziſge Der Herr Major hatte in der That die eigene
Wäſche ſich als Exercirplatz für ſeine Soldaten ausgeſucht.
Aber die Gardinenpredigt, welche nun folgte!

Zehn hohe Chineſen. Unter den Reiſenden des am
vergangenen Sonnabend in Southampton von Shanghai einge
troffenen Norddeutſchen Lloyddampfers „Bayern“ befanden ſich
auch zehn hohe Beamte des chineſiſchen Kriegsmini-
ſteriums, welche den Auftrag haben, die verſchiedenen euro
päiſchen Hauptſtädte zu beſuchen um über die neueſten Ver
beſſerungen im Marine und Armeeweſen Erfahrung zu ſam
melu. S. HYih von Peking, welcher engliſch fließend ſpricht,
iſt der Sekretär der Geſandtſchaft. Er verließ den Dampfer
„Bayern“ in Genug reiſte über Land und vereinigte ſich mit
ſeinen Amtsgenoſſen in Southampton. Von London werden ſich
die chineſiſchen Militärs nach Berlin begeben.

Heiteres. De Pirdshannel. En Pirdshännler im
Säckſchen wull enem Buer en Pird verkopen. „Je“, ſeggt e,
„Vadder, ſo'n Pird gefft et nich wedder. et is Johrner ſäben
olt, glatt as en Ool, milletärfrumm, un fix as ne Docke! Wenn
ji morrns Klocken der fiewen furtriden, ſin ji um ſeckſen all in
Pärne!“ „Je io“, ment de Buer, „ick ſoll mi de Sak äwwer-
leggen.“ Mit ſine Ollſchen hät hei de Sak äwwerleggt, un
ſeggt Dogs drup tau'm Pirdshännler: „Je jo“, ſeggt e, „Vadder,
dat Pird is gaut, dat Pird gefallt mi ok, un dat Pird is ok
nich düer ick kann't awer nich bruken“ un hei krabbelt ſick
in'n oapp „wat dau ick denn alldag um ſeckſen ſchun in
Pärne?“

Kaſernenblüthe. Unteroffizier: „Müller, machen Sie
h ren Mund zu, damit Jhr Vordermann nicht da 'rein
ällt!“

Heirathsantrag. „Sieh' da, Laura, welches Glück! Der
reiche Beſitzer einer großartigen Menagerie macht mir einen
ſchriftlichen Heirathsantrag, worin er betheuert, daß ihm nichts
mehr fehle, als Jch!“

Kathederblüthe. Dozent: Wenn uns auch die
Bacterien über die Heilung von Krankheiten noch nichts Be
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Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 1. Februar. Beginn 7, Uhr.

139b. Vorſtellung. (101. im Abonnement. Weiße Karten.)

M arth a.Oper mit Tanz in 4 Abtheilungen.
Muſik von F. Flotow.

Lady Harriet Durham Ehren
fräulein der Königin

Nancy, ihre Vertraute
Lord Triſtan Micklefort, ihr Vetter

Syonel Raimund Czerny.Plumkett, ein reicher Pächter Adolf Uttner.
Der Richter zu Richmond Edmund Doß. j
Pächter. Mägde. Knechte. Jägerinnen im Gefolge der

Königin. Pagen c.
Scene theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu

Richmond und deſſen Umgebung.
Zeit: Regierung der Königin Anna.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Carrie Goldſticker.
C. Charles-Hirſch.

Georg Schaffnit.

n

An ſonniger Bergeswand
Für dich will ich leben und Efröen,

Du ſchönes, deutſches Land!



Limmtes, ſagen ſo lächeln ſie uns doch hoffuungsfrendig
ntgegen.

Anſpruchslos., Dame (nach der Demaskirung): „Sie
ind wohl enttäuſcht.“ Herr: „O nein, ich hatte aleich nichts
Beſonderes erwartet.

Aus dem Leſerkreiſe.

Jn Nr. 25 der Hall. Zeitg. wird uns von Wernigerode die
Kunde gebracht, daß dortſelbſt und in umliegenden Ortſchaften
die Diphtheritis ausgebrochen und vom Vorſtande des
dortigen hom. Vereins, dem P elle Herrn Eichler, Mere.
Cyan. 30 als ein ausgezeichnetes Mittel gegen dieſe fürch-
terliche Krankheit empfohlen ſei. Dazu macht die Redaktion
der Hall. Zeitg. die Bemerkung: „Mere. Cyanatus, Cyan-Queckſilber, iſt ein gefahrriches Gift, und dürfte
ſchon aus dieſem Grunde der Gebrauch deſſelben
fare ärztliche Verordnung höchſt bedenklich er-

heinen“.Das veranlaßt mich zu folgenden Aeußernungen:
Moerec. Cyav. 30 iſt in Wirklichkeit ein in den meiſten

Fällen zuverläſſiges Mitkel gegen genannte Krankheit. Jch
laſſe dieſes Mittel mit Belladonva in viertelſtündlichem Wechſel
nehmen und ſeißig Honigwaſſer trinken, welch letzteres zu
einer wunderbar ſchnellen Lockerung der Membranen außer-
ordentlich beiträgt.

2. NMoere. Cyan. 30, von welcher Verdünnung doch in dem
erwähnten Artikel die Rede, iſt durchaus kein „gefährliches
Gift“, ſondern gehört, um mit Bock zu reden, zu den homöo-
e „Nichtſen“, durch deren Anwendung doch nach demrtheil der Antihomöopathen nicht einmal dine noch viel
weniger aber Gefahr zu erwarten, reſp. zu fürchten iſt.

3. Nerec. Cyap. 30 kann man ſehr wohl ohne „ärztliche
Verordnung in jeder Apotheke bekommen. Es iſt aber aus
Gründen entſchieden vorzuziehen, die homöopathiſchen Medika
mente nicht aus einer allopathiſchen Apotheke zu beziehen, ſon
dern aus der Centralapotheke von Dr. Schwabe in Leipzig.

Zum Schluß: Auf Grund meiner Erfahrung und aus reiner
Menſchenliebe gebe ich allen, die mit der kindermordenden
Krankheit Bekanntſchaft zu machen leider genöthigt ſind, den
guten Rath, in etwaigen Diphtheritisfällen ſofort Merc. Cyan.
30 und Belladonna in viertelſtündlichem Wechſel zu geben und
recht oft warmes Honigwaſſer trinken zu laſſen. Der Erfolg
wird lehren, daß die vielbeſpöttelten „Nichtſe“ mehr auszurichten
vermögen, als die blut- und appetitverderbenden allopathiſchen
Pullen und Schaufeln voll Arzneien.

Unſer geſchätzter ärztlicher Beirath, dem wir
obiges Eingeſandt zur Begutachtung vorlegten, ſchreibt uns:

Jch kann mich nur der Meinung der geehrten
Redaktion anſchließen, daß man die Behandlung der
Diphtheritis ärztlichem Ermeſſen überläßt. Wäre die Lob
preiſung begründet, ſo würde es ja ein großer Segen für
die leidende Menſchheit ſein, ein ſolches Mittel zu beſitzen;

Mangel eigener Erfahrung habe ich zunächſt keinen
auben.

Lotterie.
Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die

preußiſche Klaſſenlotterie haben die Folge gehabt, daß die
Proviſion, welche außer den Schreibgebühren 2 Prozent
vom Gewinn betrug, auf 1 Prozent herabgeſetzt worden
iſt. Die Thatſache dieſer S re wird in einer Mit-
rn der königl. Lotteriedirektion an die Einnehmer bekannt

egeben.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 30. Januar.

Aufgeboken: Der Arbeiter Joſeph Cielontko und JohannaKralowsky, Schmiedſtr. 16. Der Kaufmannn Heinrich Fried-
ehe glite, Dresden und Emma Katharine Spieß, Leipziger

raße 2.
„„heſchließungen: Der Schneidermſtr. Friedrich Wilhelm

e kl. Sandberg 18 und Marie Thereſe Haertel, Linden-
rape 3.

Eeboren: Dem Stellmachermſtr. Paul Wendt, Spiegelg.
1 T. Klara Margarethe Dem Schneidermeiſtr. Friedrich Zeiß
kl. Schlamm 1 1 T. Luiſe Margarethe Frieda. Dem Hilfs-
bremſer Adolf Fiege Fleiſcherg. 35 1 S. Max. Dem Tiſchler
Hermann Renſch, Liebenauerſtr. 50 1 T. Antonie Olga.
Dem Handarbeiter Franz Schüle, kl. Ulrichſtr. 29 1 S. Guſtav
Franz. T Dem Arbeiter Ernſt Kenzien, Rathswerder 7 1 T.
Anna Friederike. Dem Handarbeiter Auguſt Waldheim,
Kuttelhof 3 1 T. Wilhelmine Marie. Dem Schneidermeiſter
Martin van Freeden, Schmeerſtr. 17/18 1 T. Erna Lieschen.

Dem Arbeiter Adam Flach, Brunneng. 10 1 S. Heinrich
Franz. Dem Schuhmacher Valentin Rapior. Mühlrain 1 1
S. Otto Hermann. Dem Schloſſer Karl Hillebrecht, Wuche
rerſtr. 19 1 T. Thereſe Lina Kathinka. Dem Reſtaurateur
Larl Lange, Leipzigerſtr. 18 1 S. Kurt Hans. Dem Arbeiter
Franz Vögel. Wuchererſtr. 16 1 T. Elſa. Dem Arbeiter
Verthold Beyer, Ludwigſtr. 8 1 T. Alma Klara Martha.
Dem Maurer Guſtav Dreßler, n r 4. 1 S. Max
Richard. Dem Arbeiter Karl Eggert, gr. Klausſtr. 12 1 S.
Karl Friedrich. 1 unehel. T.

Geſtorben: Die Wittwe Alwine Oske geb. Bambach 57. J.
10 M. 13 T. Diakoniſſenhaus. Des Tapezierer Rudolf Küpp
S. Alfred Friedrich Rudolf 5 M. 25 T. Jägerplatz 30. Des
Voſtſchaffner Friedrich Voigt T. Thereſe Anna 9 J. 2 M. 27
T. Parkſtr. 2. Die Wittwe Johanne Chriſtiane Amalie
Eckert geb. Clauß 67 J. 1 M. 28 T. Thalg. 1. Der Maler-
meiſter Friedrich Wilhelm Hermann 52 J. 6 M. 15 T. Bergg.

Der Schaffner Johann Auguſt Drasdo 46 J. 7. M. 23
T. Forſterſtr. 44. Des Kaufmann Hermann Zwanzig T.
Jda Chriſtiane Auguſte 2 J. 1 M. 29 T. an der Morißhkirche
5. Des Handarbeiter Karl Rabe S. Friedrich Franz 3 M.25 T. Kellnerg. Des Handarbeiter Auguſt Deiter S.
Karl Friedrich 2 J. 10 M. 17 T. Klinik. Des Schneider
meiſter Wilhelm Schwarze Ehefrau Marie Dorothee Sophie
geb. Seiffert 54 J. 16 T. Taubenſtr. 1I1. Des Homöopath
Karl Schütze S. Haus Wolfgang 1 J. 9 M. 22 T. Hermann-
ſtraße 16. Des Tiſchler einhold Hennig S. Paul Emil 1
M. Laurentiusſtr. 5. Des Waldarbeiter Friedrich Saatze
Ehefrau Johanne geb. Schönebaum 30 J. 9 M. Klinik.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 30. Januar.

m Seboren: Dem Handarbeiter R. Kloſtermann 1 S. Vöck-
raße 3.

Geſtorben: Des Eiſendreher F. W. Bock T. 2 J. 7 M. 20
T. Ränzelg. 5. 1 todtgeb. S. Leopoldſtr. 32.

Halliſcher Tages-Kalender.
Donnerstag, den 2. Febrnar:

Kgl. Univ.-Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Mufenm der Prov. Sachſen f. heimathi. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Vibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leobold.-Carol.
cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3-6in der Kgl. Univ.-Klinik

am Domplatz. Vörſenverſammlung: Vm 8 im Vörſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverf.; Nachm von 4-5 Uhr
Kohl's Reſtaurant“. Vienenväter-Verſammlnug: Ab. 8—10 im Weißen Roß. Schachkinb: Abds 8 Uhr Cafs

David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr Café David. Kaufmänniſcher Turunerein: Fechtunterricht von Abends 9 ühr ab im Deutſchen Schwert,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein

alle a/S. im „Café David. Tr. Hau. Turnverein: Ab.
bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Vildungs-

verein: Ab. s Geſangsſtunde im „Paradiesgarten'. Männer-

J

ne Al. 21 U n Tidabies'“ Lied riafel„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „gorbentun Löwen. Handwerker
meiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra
liſcher Verein Thalia“: Abend 8 Uhr im „Café David.
DomkirchenChor: Abends 8 Uhr Uebung im Kronprinz
Preuß. Beamten Verein: Abends 8 Uhr Vortrag im „Roſen-
thal.“ Verein „Abphroditia““ im „Altenburger Hof“.
Antgmatiſqherechaviſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung
v. G. ig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Wagageamt: v.S12 u. 2--6 Uhr. BVotaniſcher Garten 8-12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweifung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Z. Leirgig. 31. Januar. Der Gläuigerausſchuß der

Leipziger Disconto- Geſellſchaft beſchloß auf die ange
meldeten und m Forderungen am 25. Februar 35 o
zu vertheilen. r nach dem Prüfungstermine feſtgeſtellte
Status beſtätigte die Anſicht des Gläubigerausſchuſſes, daß auf
etwa 60 Dividende zu rechnen ſein dürfte.

s Weimariſche, Bank. Die Reducirung des Aktien
kapitals iſt nun doch in das Handelsregiſter eingetragen.
Die Oppoſition (Sternberg) hat alſo mit ſeinem Ein
ſpruch gegen die Beſchlußfähigkeit der am 31. Dezember ſtatt
gefundenen Generalverſammlung kein Glück gehabt.

Die Stadt Altenburg wird ein mit 1 Proec. amortiſir
bares Darlehen von 35 000 aufnehmen zwecks Deckung
Wage Koſtenantheils an der Regulirung des Bachbettes zwiſchen
kleinem Teich und Joſephsplatz.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Unſtrut.

31. Jan. 1.74 1. Febr. 1.74
1.7891 1.7830. Jan. r 31. Jan. 120 0.07

l b

Fall Wuchs
Trotha
Straußfurt

e.

Magdeburg 30. Jan. 1.48 31. Jan. 1.46) 002

Dresden 932Außig 2 9828 e 0.21 o 77 0.07 0.14 wen
Börſenngchrichten.

Berlin, 31. Januar. Die heutige Börſe ſtand abermals
unter dem Einfluſſe ungünſtiger Meldungen. Dennoch fand
auf dem Jnduſtrie-, Montan- und Bahnenmarkte ein leidlicher
Verkehr ſtatt, wogegen Ruſſenwerthe, ſowie Banken nachgeben
mußten. Jn der zweiten Börſenhälfte herrſchte faſt völlige
Geſchäftsſtille.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 1. Februar 1887.
Berliner Fondsbörfe.

49, Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191 25
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 93, 49 Ungar. Gold
rente 77.60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.20. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 85.40. Oeſterr. Eredit-Actien 139. Tendenz:
Feſt.

Berliner Getreid-Börfe.
Weizen: April-Mai 169.--. Juni Juli 171.50 ruhig.
Roggen April-Mai 119, MaiJuni 123.

125. feſt.
Gerſte: loco 100--175.
Hafer: April-Mai 116.
Spiritus: loco verſteuert 98.39. April-Mai 99.80. Mai-

Juni 100.50 gedrückt.
Näböl: loco 46.80. April-Mai 46.20. September- Oktober 46.60.

Juni-Juli

Ak

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 2. Februar.
Schwacher Wind, wechſelnde Bewölkung, trocken

und kalt

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Straßburg i. E,, 31. Januar. Landesausſchuß.

Erſte Leſung des Etats. Unterſtaatsſekretär Schraut legte
die günſtige Finanzlage dar, welche Dank der organiſchen
Verbindung der Finanzen des Reiches und derjenigen des
Landes erlaube, fakultative Ausgaben zu machen und
einen Schuldentilgungsfond anzulegen. Für die Zukunft
ſtellte Schraut die Aufhebung der unteren Klaſſen von
der Grundſteuer und der Patentſtener ſowie die Ueber-
nahme der Laſten für die Volksſchulen durch den Staat
in Ausſicht. Grad und Winterer tadelten die ergriffenen
politiſchen Maßregeln. Unterſtaatsſekretär Studt erklärte,
die Maßregeln ſeien provozirt durch die Vorgänge des
letzten Jahres, durch eine deutſchfeindliche Maul-
wurfsarbeit, die ſich unter anſcheinend ruhiger Decke
vollziehe, ſowie durch eine gewiſſe literariſche Thätigkeit.
Die Parallele mit den baltiſchen Provinzen ſei in keiner
Weiſe zutreffend. Jn der Frage der franzöſiſchen Auf-
ſchriften werde nur nachgeholt, was früher verſäumt wurde;
kein Schritt wurde ab irato gethan, ſondern mit deutſcher
Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in Bezug auf Geſetz
mäßigkeit und Zweckmäßigkeit gethan.

Straßburg i. E., 31. Jannar. Heute fand beim
Statthalter zn Ehren der Mitglieder des Landesausſchuſſes
ein Diner ſtatt, bei welchem der Statthalter den Toaſt
auf den Kaiſer ausbrachte, deſſen väterliches Herz von der
Krankheit des Kronprinzen ſo ſchmerzlich be-
wegt ſei.

Wien, 31. Januar. Der Kaiſer ertheilte heute
dem Sohne des verſtorbenen Geh. Kommerzienrath
Krupp aus Eſſen eine Andienz; derſelbe wurde auch von
dem Erzherzog Wilhelm empfangen.

Peſt, 31. Januar. Die Clubconferenz der liberalen
Partei nahm den Geſetzentwurf betreffend die Jn-
artikulirung der Handelskonvention mit Deutſch-
land an.

Rom, 31. Januar. Der Papſt empfing heute den
Erzbiſchof von Köln und den Biſchof von Trier.

Rom, 31. Januar. Wie die „Agenzia Stefani“ aus
Maſſauah meldet, ſind die Abyſſinier zahlreich auf
der Gebirgskette echelonnirt, um die Poſitionen der Jtaliener
zu beobachten.

Sophia, 31. Januar. Die bulgariſche Regier-
ung erhielt zuverläſſige Nachrichten, daß im Vilajet Adria-
nopel Jnſurgenten-Banden gebildet werden, die, von
ruſſiſchen Officieren geführt, in Oſt-Rumelien ein-
fallen ſollen. Die bulgariſche Regierung hat Maßregeln
an der Grenze ergriffen und bei der Pforte Schritte ein-
geleitet. Stambulow ſchilderte anläßlich eines Bankettes
für die Philippopeler Garniſon die politiſche Lage in
Bulgarien als conſolidirt. Der Fürſt iſt heute in Tir-
nowoSeymen (Oſt-Rumelien) angekommen und hat einen

—TDTGebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

enthuſtaſtiſchen Empfang gefunden. Die Spitzen der Geiſt
lichkeit in Philippopel wurden vom Fürſten decorirt.

S Das gelänſtge Sprechen,
Schreiben, Leſen und Verſtehen des Eugl. u. Franj.e irig u. Ansdauer) ohne Lehrer ſicher zu e

reichen durch d. in 34. Aufl. vervollk. Orig. Un
Briefe n. d. Meth. Touſſaint-Langenſcheidt. Probebriefe

à 1 M. Langenscheidtsehe V.-Buchhb. Bern s W. 1I1.
NB. Wie der Frosp. nachweist, habe. Viele, d. nur diese

Briefe (nie mündl. Vnt.) benulaten, d. Ewumen als Lehrer
d. Engl. u. Fra. geet bestanden. [6349

t

3 n

Die Axt im Hause erspart den Zimmermann
diese Worte Wilhelm Tell's sollten Familienvätern zur

ernsten Mahnung dienen. Das Heilmittel, das man sich im
Hause halten kann, erspart gar oft Kummer ete. und meist
wirkt rasche Hilfe als doppelte Hilfe. So sollten auch die
echten Apotheker Rieb. Braun dt' schen Schweizerpillev,
in den Apotheken à 1 erbüältlich, in keiner Hausapotheke
fehlen, denn nur zu oft muss man sie in Fällen leichterer Ver-
dauungsstörungen sehnell zur Hand naben um sich alleriei
Umstände und Weiterungen zu ersparen. Man achte auf den
Namenszug Rich. Brandt's im weissen Kreuz der Etiquette.

[6900

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Wieſen mit Hrn. Chriſtian Blume

(Hannover.) uVerehelicht: Hr. Horſt Günther mit Johanna Weiß (Schnee
berg.) Fr. Adolf Helbig mit verw. Emma Schunke geb. Hönig
(Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Herrn Hauptmann und Compagnie-
Chef Lau (Glogau.) Herrn Prof. Dr. Mayhoff Leipzig.

Eine Tochter: Hrn. Otto Engelmann (Leipzig.) 93
Geſtorben: Hauptmann und KompagnieChef im 3. Pom

merſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 14 Herr Richard Beggerow.
(Graudenz.)

c „JFr J JAmtliche Bekanntmachung.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Han
delsmanns Theodor Konl zu Zörbig iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der n zu
berückſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfa n der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 9. März 1888, Vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer n
beſtimmt.

Zörbig, am 28. Januar 1888.
Ristanm, Gerichtsaſſiſtent

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.
n

Kunstgewerbe- Verein.
e Se do 8 uDonnerstag, den 2. Februar d. Js., Aben r

im Saale des Café David.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Direktors des Provinzial Muſenms Herrn

Oberſt a. D. von Borries- „Kunſtgewerbliche Be
ſtrebungen in der vorgeſchichtlichen Zeit Deutſchlands.

4. Herr Königl. Landbauinſpector eltz Vorlage der Bau
für das neue Bahnhofs Empfangsgebäude

ahier.
5. Vorlage von Stickereien aus der FrauenJnduſtrieſchule

von Fräulein Rlise Wildhagen dahier.
Gäſte ſind willkommen.7 e ſi Der Vorstand6907)

Taubſtummen-Anfſtalt.
Um Enmpfangnahme der Gewinne wird nochmals bis 8.

Februar von früh 10 bis Nachmittags 5 Uhr ergebenſt gebeten.
Für folgende Beiträge wird herzlich gedankt: Von den Gemein-
den Elſterwerda 11,10 Coſilenzien 4,80 Seeburg 7,57Wettelrode 2,20 .4 und Schellbach 1

Halle, den 31. Januar 1888. KlIotz2.
St. Ulrichs-Kirchen-Verein.

Mittwoch, den 1. Februar, 8 Uhr Abends in der Kaiser
W ilhelins-Halle““ (Neue Promenade).

Monatsversammlung-. Vortra von Paſtor Wächtler:
„Bedentung und Einrichtung eines Lehrlingsheims“, Gäſte
auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Der Vorſtand.
H. Bonstedät. Hering. Wächtler.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Melene mit dem

Procuriſt und Brauerei-Jnſpecktor Herrn Prnst Guhr in
Rendnitz beehren wir uns ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt

anzuzeigen. [6919Valgſtädt, am 30. Januar 1888.
Otto Schulz und Frau.

Helene Schulz
Ernst Guhr

e. a. V.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Minna EIze Otto ReinbotheReppichau, Geuz,im Januar 1888. [6923
Geſtern Abend S Uhr ſtarb nach kurzem Leiden unſere innigſt

geliebte Risa im 12. Lebensjahre. Mit der Bitte um ſtilles
Beileid zeigen dies allen Bekannten an [6928

Halle a. S., den 1. Februar 1888.
Buchhändler Max Anton

und Familie.
Geſtern Abend als am 31. d. M. verſchied 6 Uhr unſere

gute ſorgſame Mutter, Schwieger und Großmutter
Ernestine Goetze geb. Doebold

nach vollendetem 54. Lebensjahre.
Dieſe traurige Nachricht widmen allen Verwandten, Freun

den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Weßmar, RNeehauſen, Riſchwitz,

den 1. Februar 1888. [6945Die trauernden Hinterbliebenen.
F. Goelze.

[6913

Verlag ver Aktlengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verankwortlich: Chefredaktenr Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de m u Dr. EwaldSchulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
v ſämmtlich zu Halle.Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Cheſredaktenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme und Geſchälleangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Kbendt,
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Erſte Beilage zu 28 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 2. Februar 1888.

Ans den Verhandlungen des Bezirksausſchuſſes
zu Merſeburg am 27. Jannar 1888.

S Merſeburg, 30. Januar.
Anweſend: 1. Verwaltungsgerichts-Director Dr. von

Strauß und Torney, als Vorſitzender; 2. Regierungs
m ne 3. Bürgermeiſter Schrecker-Eilenburg;
4. 9 r von Bülow-Dieskau; 5. Kam-merherr Graf von Hohenthal-Dölkan; 6. Ritterguts-
beſitzer Tellemann-Schkölen.

1. Nach der bisherigen Rechtſprechung ſind Eingetragene
Genoſſenſchaften id t
ſetzes nur dann ſteuerpflichtig, wenn ihr Gewerbebetrieb erſt
nach dem e S dieſes Geſetzes (1. April 1886) über den
Kreis ihrer Mitglieder hinausgegangen iſt; die vor dieſem Zeit

unkte etwa vorgekommenen Fälle können dagegen bei der Feſtkellung der a nicht in Betracht gezogen werden.
Jn der Verwaltungsſtreitſache des Conſumvereins zu Hohen
mölſen (E. G.) wider den Magiſtrat daſelbſt bleibt da
her zunächſt noch feſtzuſtellen, ob und wann die vom beklagten
Magiſtrat behaupteten Fälle, daß auch an Nichtmitglieder des
Vereins Wagren verabfolgt ſeien, ſtattgefunden haben und in
welcher Weiſe dies geſchehen iſt, namentlich, ob die Vorſtands
re rer insbeſondere der Lagerlslter, hiervon Kenntniß ge-

abt haben.
2. Die Verhandlung der Klage des Königl. Domainen-

fiscus, vertreten durch die Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und For-
ſten zu Merſeburg, wider die Polizei-Verwalkung
und die Stadtgemeinde Merſeburg wegen Räumung der
Klia wurde auf den Antrag des Klägers, welcher noch neues
Beweismaterial herbeiſchaffen will, vertagt.

3. Die Sangerhäuſer Actien- Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, vormals Hornung u. Rabe, zu Sanger-
hauſen klagte gegen den dortigen Magiſtrat auf Ermäßig-
ung der Gemeindeeinkommenſteuer, da die von ihr vorgenom-
menen Abſchreibungen in anderer Weiſe, als geſchehen, zu be
rückſichtigen ſeien, auch bildeten die den Beamten und Arbeitern
des Etabliſſements gewährten Gratificationen einen Theil des
Einkommens derſelben, weshalb ſie bei der Steuerveranlagung
ebenfalls berückſichtigt werden müßten. Klägerin konnte jedoch
Vier Ausführungen nicht durchdringen und wurde abge-

ieſen.
4. Auf die Berufung des Oeconomen Theod. Schmidt

in Freiroda, welchem vom Kreisausſchuſſe des Kreiſes
Delitzſch, die Conceſſion zur Fortführung des von ihm er-
kauften früher Henze'ſchen Gaſthofs verſagt worden iſt, beſchloß
der Gerichtshof, durch Einholung einer amtlichen Auskunft des
Königlichen Amtsgerichts Delitzſch Beweis zu erheben, ob für
den anderen in Freiroda beſtehenden Gaſthof eine Realſchenk
gerechtigkeit eingetragen iſt, ſowie den Gemeindevorſteher zu
nd zur Einreichung des von ihm über dieſelbe Frage in

ezug genommenen Erbregiſters aufzufordern.
5. Da Solaröl zu den im 8 56 Nr. 7 der Reichsgewerbe-

ordnung (Faſſung vom 1. Juli 1883) genannten Oelen zu rech
nen iſt, welche leicht endzündlich und deshalb vom Gewerbe
betrieb im Umherziehen ausgeſchloſſen ſind, ſo war dem Ein-
wohner Eduard Schubert zu Goldſchau der hierfür
nachgeſuchte Wandergewerbeſchein ſ. Z. a worden. Jn
der auf ſeinen Antrag erfolgten mündlichen Verhandlung imVerwallungsſtreitverſahren konnte ihm der Wandergewerbe-
Du aus dem angeführten Grunde ebenfalls nicht zugeſprochen

erden.
6. Durch Entſcheidung des Magiſtrats zu Zeitz iſt der

verehel. Zill daſelbſt die Schankconzeſſion verweigert wor-
den, weil ihr Ehemann wegen Urkundenfälſchung und Betrugs-
verſuchs beſtraft und deshalb auch bei ihr der Mangel der zu
dem beabſichtigten Gewerbebetriebe erforderlichen Eigenſchaften
anzunehmen ſei. Jm Laufe des Verfahrens iſt nun zwar der

iuf. Grund des ſogen. Communalſteuernothge-

fochtene Entſcheidung zu beſtätigen, weil in den Räumen, für
welche die Conzeſſion nachgeſucht wird, ſich bereits eine conzef
ſionirte Wirthſchaft befindet.

7. Jn der Verwaltungsſtreitſache des Ortsarmenver-
bandes Mühlberg gegen den Ortsarmenverband der
Domaine Borſchütz ſind noch Zeugenvernehmungen erforder-
lich über den Aufenthalt der unterſtützten Perſon ſowie über die
Leiſtung der Unterſtützung und die Angemeſſenheit der dafür
liquidirten Beträge.

8. Abzuweiſen war die Klage des Ortsarmenverbau-
des Wallbach gegen den Ortsarmeuverband Taucha
wegen Erſtattung von Unterſtühimgsgelderiund Uebernahme
der Fürſorge für ein Kind, während

9. die Klage des Ortsarmen verbandes Bulchau
wider den Landarmenverband der Provinz Sachſen
nur theilweiſe für begründet erachtet werden konnte und dem-
gemäß zu entſcheiden war.
10. Eine von der Gemeinde Creuma angefochtene Ver-

fügung des Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Zſchortau
ſtellte ſich als eine wegepolizeiliche Anordnung dar, für welche
die beſonderen Vorſchriften des S 56 des Zuſtändigkeitsgeſetzes
vom 1. Auguſt 1883 Platz greifen. Da in dieſer Beziehung ge-
fehlt war, wurde die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die
erſte Jnſtanz zurückverwieſen.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original -Correipondenzen iſt unr mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet,

Bl. Eisleben, 30. Januar. (Selbſtmord.) Jm benach-
barten Volkſtedt hat ſich geſtern Vormittag die unverehelichte
Arbeiterin Johanne Weber, welche auf dortigem Rittergute in
Arbeit ſtand, auf dem Boden der Arbeiterwohnung erhängt.
Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.
Die Motive zum Selbſtmord ſind nicht bekannt.

rg. Hettſtedt, 30. Januar. (Unglücksfall) Dieſer Tage
verunglückte das Schulmädchen Clara Steinkopf in Ober-
wiederſtedt dadurch, daß, als ſie mit einigen Knaben in der
benachbarten Korte'ſchen Sandgrube nach Quartsſteinen ſuchte,
ſich plötzlich eine Erdſchicht loslöſte und auf ſie herabſtürzte,
wodurch ſie einen doppelten linken Unterſchenkelbruch erlitt.

Erfurt, 31. Januar. (Ein langjähriger
Streit), welcher zwiſchen dem Beſitzer der Weidenmühle
und den Beſitzern der an der ſchmalen Gera gelegenen
Mühlen geführt worden iſt, hat ſchließlich dadurch ſeine
vorläufige Erledigung gefunden, daß am letzten Sonn-
abend ein Merkpfahl vor dem Kronenburgwehre ange
bracht wurde. Die Aufſtellung des Merkpfahles erfolgte
in Gegenwart einer Kommiſſion von Sachverſtändigen und
Mühlenbeſitzern und im Beiſein eines großen Theiles der
Beſitzer der an der ſchmalen Gera gelegenen Mühlen.
Der Merkpfahl dient dazu, die letztgenaunten Müller an
der Anſtauung des Waſſers zu hindern und auf dieſe Weiſe
eine Anſtauung des Waſſers an dem Kronenburgwehre zu
vermeiden, durch die die Weidenmühle regelmäßig betriebs-
unfähig wird. (Thür. Ztg.)

s Erfurt, 31. Januar. (Polizei- Nachrichten. Wie früher
ſo ſind auch im letzten Vierteljahr in hieſiger Stadt wieder
eine große Anzahl von Perſonen, und zwar nicht weniger als
2012 in Strafe genommen worden. Von dieſen Strafen ſind
nur 205 auf wirkliche Vergehen zu rechnen. Die übrigen 1807
kommen auf bloße Uebertretungen bezw. auf Ueber-
tretungen polizeilicher Vorſchriften und Anordnungen

4 Müßhlhaufen i. Th., 30. Januar. (Abfuhr.
Zu den im Laufe der letzten Jahre in Angriff genommenen
ſtädtiſchen Verbeſſerungen tritt im Laufe des Monats
Februar eine neue, weſentlich mit vielen alten geſundheits-
ſchädlichen Einrichtungen brechende und in ſanitärer Be-
ziehung nur mit Freuden zu begrüßende Verbeſſerung in
Kraft. Die Abfuhr von Müll, Aſche, Haus und Küchen
abfällen und des Straßenkehrichts tritt in Kraft und iſt
auf Koſten der Stadt an einen Unternehmer vergeben. Die
Abfuhr wird mindeſtens zweimal wöchentlich nach einem
beſtimmten Fahrplan geſchehen, aus welchem erſichtlich ſein
wird, zu welcher Zeit in jedem Stadttheile die Abholung
ſtattfinden ſoll. Die Abfallſtoffe c. ſind in geeigneten
(nicht hölzernen) Gefäßen geſammelt zur beſtimmten Zeitin den denen Hausfluren oder Thorfahrten zur Abholung

bereit zu ſtellen, die Abholung und Entleerung der Gefäße,
ſowie das Zurückbringen der entleerten Gefäße an ihren
Standort iſt Sache der Leute des Unternehmers; vorſchrifts
widrige, namentlich hölzerne oder ſchadhafte Gefäße werden
nicht entleert. Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe neue Ein
richtung nach dem Muſter der größeren Städte nicht nur
vielen Unannehmlichkeiten und Verlegenheiten ein Ende ge-
macht wird, ſondern auch in ſanitärer Beziehung dürſte ſich
dieſe Einrichtung außer der Kanaliſation und der zum
1. April gleichfalls in's Leben tretenden Einrichtung der
Abfuhr der Fäkalſtoffe aus Gruben und Tonnen als ein
ganz bedeutender Fortſchritt zum Beſſern erweiſen.

T Heringen, 30. Januar. (Mäuſe und Hamſter-
vertilgung.) Auf Anregung des hieſigen Magiſtrats
ſollen, wenn ſich nach Wegthauen des Schnees noch viele
Mäuſe in der Feldflur zeigen, dieſelben auf Koſten der
Landbeſitzer von Amtswegen vertilgt werden. Außerdem
ſollen auch, um die Hamſter in hieſiger Feldflur anszu
rotten, oder wenigſtens zu vermindern, bis zum 15. Mai,
für jedes abgelieferte Exemplar 10 Pfennige gezahlt
werden.

O Gotha, 31. Januar. (Großes Feuer.) Durch
das geſtern gemeldete Feuer in der Dampfdreſcherei des
Hrn. Lorber an der Eſchleberſtraße iſt dadurch, daß das
ganze Gebäude abbrannte, der letzte Reſt einer Denk-
würdigkeit der Stadt Gotha vollſtändig vernichtet
worden. Jm Jahre 1686 wurde die damals die „St.
Katharinenkirche“ genannte ſpätere „Garniſonkirche“ auf
Friedhof J deren Urſprung ſich nicht genau nachweiſen
läßt, doch muß dieſelbe t um die Zeit von 1542,
die Zeit der Entſtehung des älteſten Friedhofs, erbaut
worden ſein erneuert, und erhielt ſich dieſelbe in der
damals erhaltenen Geſtalt bis zum Jahre 1874. Jn dieſem

Jahre und zwar Ausgangs September, wurde die Kirche
mit Genehmigung des Staats miniſteriums auf Abbruch
verkauft. Hr. Schmiedemeiſter Lorber erſtand dieſelbe für
650 Thaler und ließ das daraus gewonnene Baumateriab
zum Aufbau des am Sonntag niedergebrannten Gebäudes
verwenden. Die Vrandſtelle iſt auch noch in anderer
Beziehung von hiſtoriſchem Jntereſſe. Am 10. September

Ehemann verſtorben, dennoch war auf die Berufung die ange und treffen in der Hauptſache nur die Hausbeſiter und Bürger. 1838, Abends 8 Uhr, brannten nämlich die in öſtlicher
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anders werden! Aber wie, dafür ließ er einen Hund ſorgen. Himmliſcher Vater,
wenn ich dran denke, wie er ſich mal als Premierlieutenant auf der Auktion den
authentiſchen Spieltiſch des alten Blücher erſtand, und nun ganz überzeugt war,
es müſſe fortan jede Tante ſeine Tante werden und ihm alle Schulden bezahlen!
Ja, und wie Gott den Schaden beſah, da nahm er ſich freilich das Unheil, das
er angerichtet hatte, arg zu Herzen, wurde in vierzehn Tagen grau vor Reue und
Seelenangſt und verſchwur ſich hoch und theuer. Er hat's nicht mehr erlebt.
Aber ich will ſeinen Schwur halten, wenn es mir auch ſauer ankommt. Frau
Cornelia iſt eine liebe Dame, kann ganz beſcheiden und vernünftig ſein; aber daß
man unter Umſtänden auch das thun muß, was „doch nicht geht' oder was man
„doch nicht kann', das begreift ſie auch nicht. Mit frommem Augenaufſſchlag ſich
in ihr Schickſal ergeben, das können dieſe guten Leute allenfalls, der Anſtand ge
bietet ihnen, nicht zu laut zu murren und zu jammern, aber den plumpen Geſellen,
die ſchmutzige, gemeine Wirklichkeit ohne Handſchuhe beim Schopfe packen und mit
ihr ringen, um ſie zu überwinden, das „kann man doch nicht!“

Oh mein braver Yankee! Du haſt mich alten Krippenſetzer auch erſt recht
auf den Trab gebracht! Ju's alte Eiſen mit den heilloſen Vorurtheilen, unſerem
ganzen ſteifleinenen Anſtand, unſerem Bildungshochmuth, wenn das Alles nur
dazu dient, uns kriegsuntauglich für den Kampf des Lebens zu machen! Du haſt
ja das Handwerk gelernt: Du ſollſt mir helfen, ſie umzuſchmelzen und neu aus-
zuhämmern. Ehe nicht der Bodo ſeinen blauen Rock ausgezogen und die Ex-
cellenz Dir Dein Vermögen wieder eingehändigt hat, eher ſetze ich meinen Fuß
nicht mehr über ihre Schwelle!

Die kleine Trudi darf mich auch nicht mehr hier finden! Vielleicht iſt dieſe
Verlobung ſchon eine Folge unſerer Kurmethode; aber das liebe Kind könnte mich
vorzeitig weich machen und das darf nicht ſein!“

Als der Major durch ſolche Erwägungen ſich in ſeiner beſchworenen Grauſam-
keit wieder hinreichend beſtärkt glaubte, warf er ſich ſchleunigſt in ſein forſches,
neues Frühlingsjacket aus gelb, grün und graulich gemuſtertem Cheviot, ergriff
den braunen, ſteifen Filz und das Bambusrohr mit dem Tulaknopf, und machte
ſich auf den Weg nach der Reitbahn in der Karlſtraße, woſelbſt er um dieſe
Morgenſtunde ſeinem jungen Freunde Rudolf Reitunterricht zu ertheilen pflegte.

Kaum eine Stunde ſpäter kletterte Frau von Lerſen mit Trudi die drei
Treppen in der Ziethenſtraße hinauf und hörten mit Staunen und ängſtlicher Be
trübniß von Lautenſchläger, daß ſein Herr ausgegangen ſei.

„Wohl wieder mit Herrn von Eckardt?“ erkundigte ſich die Excellenz, nicht
ohne einige Bitterkeit im Tone.

Wahrſcheinlich ja, er läßt den Herrn jetzt reiten,“ erklärte der rothhaarige
Burſche und fügte dann halb flüſternd hinzu:

„Ach gnädige Excellenz, ſeit der Herr Major die amerikaniſche Freunöſchaft
haben, ſind der Herr Major kaum wieder zu erkennen. Sie haben mich ſchon
ſeit Wochen nicht mehr angeblaſen und ſonſt konnten der Herr Major doch ſo
ſchön fluchen! Aber jetzt geht immer gleich das Gepoltere mit den Stühlen los,
daß ſich die Leute im zweiten Stock ſchon beim Wirth beſchwert haben. Und
wie ich einmal reinkommen thu beim Herrn Major, da hauen Sie mit den Bam-
buſſen nur immer ſo auf den Tiſch und knurren wie ſo'n Paar Löwen vor ſich
in: Alt Eiſen, alt Eiſen! Ach Jott, hab ich mir blos verſchrocken über den
errn Major!“

Die Damen tröſteten den guten Burſchen mit einigen allgemeinen Redensarten
und ſtiegen die drei Treppen wieder hinunter.
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(12) Nomaubeilage der Halliſchen Zeitung. 45
Die Kinder der Excellenz von Ernſt Freiherrn v. Wolzogen.)

„Wie iſt das doch in As-dur, Meiſterchen? Nehme ich hier den dritten oder
den vierten Finger fragte Trudi vom Klavier her.

„Gar keinen Finger nehmen Sie die ganze Hand ſollen Sie nehmen,
wenn er ſie Jhnen anbietet.“

Trudi lachte laut auf. „Sind Sie nicht auch beauftragt, mir eine Liebes
erklärung zu machen, Herr Muſiktdirektor

„Beauftragt? natürlich, nein! Solche Sachen verſteht mein Hans ſchon allein
zu deixeln!“ ſagte der Alte mit wiederkehrender, luſtiger Laune. „Aber da wir
einmal im Zuge ſind Fräulein Trudi!“

Dabei kniete er mit einiger Schwierigkeit vor dem Mädchen nieder und er
haſchte ihre warme, kleine Hand. „Jch habe kein Schloß und keine Krone, aber
ein ſchuldenfreies Haus in der Stromſtraße und einen ſehr hübſchen, ganz außer-
ordentlichen Profeſſor zum Sohne. Jch hätte nie gewagt, meine Augen bis zur
Tochter einer Excellenz zu erheben, wenn ich nicht aus der Erfahrung von zwer
Jahren zu der Ueberzeugung gekommen wäre, daß dieſe Excellenztochter das be-
ſcheidenſte, liebenswürdigſte Menſchenkind von der Welt und von ganz Moabit iſt,
das mit eben ſo viel Vergnügen einen außerordentlichen Profeſſor glücklich machen
wird, wie einen ordentlichen Offizier oder ſo etwas falls ſie ihn nur liebt!
Sie haben mir Hoffnungen gemacht, Fräulein Trudi. Sie haben mich zu wieder
holten Malen nicht nur Meiſterchen, ſondern ſogar Papachen genannt und
darum finde ich auch jetzt den Muth, Jhnen meine glühende Liebe zu geſtehen
und Sie zu fragen: wollen Sie mich zum Schwiegervater haben

Es war als ein übermüthiger Scherz gemeint; aber der kleine, zärtliche Herr
hatte ſich zum Schluſſe in ganz ernſthaften Eifer hineingeredet und erwartete mit
der ängſtlich geſpannten Miene eines wirklichen, erzverliebten Freiers die Antwort.
Und Trudi erhob ſich mit ſchüchterner, erröthender Befangenheit, der Rolle getreu,
von ihrem Drehſeſſel, wandte ſich halb von dem Knieenden, der noch immer ihre
Linke feſthielt, und flüſterte: „Sprechen Sie mit Jhrem Sohne!“

Während der Muſitdirektor ſich lachend und ſtöhnend zugleich aus ſeiner
unbequemen Liebhaberſtellung aufrichtete, klopfte es an der Thür und einen
Augenblick ſpäter ſtand der neue Herr Profeſſor Diedrichſen mitten im Zimmer.

„Entſchuldigen Sie nur, gnädiges Fräulein, wenn ich die Klavierſtunde unter-
breche. Du, Papa, Herr Müller iſt unten er will Dich auf ein paar
Minuten ſprechen.“

„Was für ein Müller denn?“
„Weißt Du nicht, Herr Müller, der
„Ach ſo! Der Herr Müller,“ ſchmunzelte der Alte verſtändnißinnig. „Na,

mit dem werde ich bald fertig werden ich bin gleich wieder oben, Fräulein
Trudi!“ Und dann flüſterte er ſeinem Lohengrin ein Wort in's Ohr und trollte
ſich eilig hinaus.

„Wollen Sie nicht gefälligſt Platz nehmen, Herr Profeſſor?“ ſagte Trudi
förmlich und wies dem blonden Haus einen Stuhl am Tiſche an, während ſie ſich
an deſſen anderer Seite auf das Sopha ſetzte.

„Mein Vater hat Jhnen natürlich ſchon geſagt, daß meine Hoffnungen ſich
überraſchend ſchnell erfüllt haben.“

„Mama und Aſta werden ſehr bedauern, Jhnen nicht auch gleich ihre Glück-
wünſche anusſprechen zu können.“

h

c



den, mit Feldfrüchten gefüllten fünf Scheunen vollſtändig
ab. Das Feuer war ſo ſtark, daß ſogar die Spritzen von
Eiſenach hierher kamen.

S Meiningen, 30. Januar. Zwiſchen Mei-
ningen und Rüdolſtadt ſind Differenzen) ausge-
brochen, die jedoch hoffentlich ohne Krieg beglichen werden.
Es handelt ſich dabei um einen Poſten Saalbahn-
aktien, den Rudolſtadt von Meiningen in Folge ſ. Z.
wegen der Saalbahn abgeſchloſſenen Staatsvertrages über-
nehmen ſoll und ſich deſſen weigert. Dieſe Differenz ſcheint
oder iſt dadurch hervorgerufen worden, daß die Saalbahn-
Geſellſchaft die Orlabahn nur als Sekundärbahn bauen
will und zwar nur bis Jüdewein, dem Vorort Pößnecks,
während ſie, die Saalbahngeſellſchaft, laut Staatsvertrag
gehalten iſt, die Orlabahn als Vollbahn, und zwar in
Pößneck einmündend, zu bauen. Meiningen ſieht in Folge
deſſen den Staatsvertrag nicht als erfüllt an.

Jn Altenburg wurde am vorigen Sonntag ein
Kindtaufsſchmaus gefeiert, der jetzt das Tagesgeſpräch
in allen Häuſern bildet. Die Pathen waren nahe Anver-
wandte des Elternpaares und wurden Nachmittags in der
Kutſche in das Kindtaufshaus geholt. Haus und Stube
war voll von Gäſten, und es ging luſtig her bis in die
Nacht. Da verwandelte ſich das Jubiliren in Kriegsge-
ſchrei, und aus dem ſolennen Kindtaufsſchmauſe wurde
eine förmliche Rauferei. Der ſchlagende, ſchreiende und
ſchimpfende Haufen wälzte ſich, ſo leſen wir im „Lpz. Tgb.“,
aus dem Hauſe in den Hof und aus dem Hofe auf die
Straße, wo ſich bald trotz der mitternächtlichen Stunde
eine Menge Zuſchauer einfand. Schließlich war die Polizei
benachrichtigt worden, welche den Häufen Männer und
Weiber auseinanderbrachte. So endete der Schmaus unter
Heulen und Schreien, und der Täufling kann ſich der
ſtreitbarſten Pathen wohl im ganzen deutſchen Vaterlande
rühmen.

Jm oberen Werrathale hat ein angeblicher Jn
valide, der ſich als Uhrmacher aufſpielte und, um Ver
trauen zu gewinnen, einem Pfarrer zwei Uhren reparirte,
eine Anzahl ärmere Leute angeſchwindelt, indem er mit den
ihm übergebenen Uhren das Weite ſuchte, ohne ſeine Zeche
zu bezahlen.

Ein neuer Beweis von Lokalpatriotismus wird
aus Leipzig gemeldet: Hofrath Dr. Petſchke ſoll die Stadt,
deren Ehrenbürger er war, zur Erbin ſeines bedeutenden
Vermögens eingeſetzt haben.

3 Kommt da ein ehemaliger Marktmeiſter in
das Wirthshaus eines in unſerer Provinz gelegenen Dorfes
und trifft am runden Tiſch einige Dorfbewohner an. Einer
von dieſen kommt ihm bekannt vor. Er fragt dieſen: „Sind
Sie nicht aus „Ja.“ „Heißen Sie nicht
„Ja.“ „Wiſſen Sie noch, wie ich Jhnen mal 2 Pfund
Butter weggenommen?“ „Das iſt nicht wahr.“ Schließ-
lich wetteten beide um 1.50 Jeder legt das Geld auf
den Tiſch. Spricht der Bauer, um zu beweiſen, daß der
Marktmeiſter doch nicht recht habe: „Wenn es wirklich zwei
Pfund (und nicht Mindergewicht Anm. d. Red.) geweſen
wären, durften Sie mir die Butter net wegnehmen.“
Sprachs und ſtrich das Geld ein, meinend: „Doch
etwas wieder für die Butter.“
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„Sie ſind ſo kühl und gemeſſen, Fräulein Trudi, freuen Sie ſich nicht
ein wenig mit mir?“

da

Richtung nur wenige Schritte von derſelben entfernt liegen

„O gewiß, Herr Profeſſor. Aber Mama und Aſta ſind ausgegangen und

Das hat mir die Minna ſchon geſagt und ich habe mich ſehr darüber ge

F Ein Vorfall, deſſen Verlauf einen tragiſchen
Ausgang hätte nehmen können ereignete ſich nach dem
„Anzeiger“ dieſer Tage in einem größeren kaufmänniſchen
Geſchäfte zu Aſchersleben. Jn einem Raume desHauſes befindet ſich ein Ofen der mit einer präparirten

Maſſe geheizt wird und welcher den Vorzug hat, daß er
transportabel iſt, alſo ein Abzugsrohr nicht nöthig haben
ſoll. Jn dem Lokal waren nun zwei junge Leute, ein
Lehrling und der Hausknecht, beſchäftigt, als der Letztereplötzlich beſinnungslos wurde. Der Lehrling bemerkte den

Unfall fühlte indeß gleichzeitig daß auch ihm die Beſin
nung verloren ging und ſtrebte infolge deſſen unter großen
Anſtrengungen der Thüre zu. Es gelang ihm auch, die
ſelbe zu erreichen, ſowie Hülfe herbeizuführen. Jm andern
Falle dürfte ein Unglück wohl ſchwerlich ausgeblieben ſein.
Der Sachlage nach ſind die jungen Leute von ausſtrömen-
den Gaſen betäubt und nur wie oben erwähnt einer Kata
ſtrophe entgangen.

Von einem rührenden Beweiſe der Treue eines
Hundes wird aus Niederſeiffenbach bei Sayda be
richtet: Der Lieblingshund des vor einigen Wochen ver-
ſtorbenen Oberförſters war ſeit dem Tode ſeines Herrn
auffallend traurig und nahm keinen Biſſen Futter zu ſich.
Faſt jeden Tag verſchwand der Hund auf einige Zeit und
endlich entdeckte man, daß er ſtets das Grab ſeines Herrn
beſuchte auf dem er ſich eine Lagerſtätte bereitet hatte.
Der Hund, der trotz alles Zuredens ſein Futter nicht mehr
anrührte, iſt unlängſt verendet.

Ueber die dort herrſchende furchtbare Trichinen-
Epidemie wird aus Cunewalde unterm geſtrigen
Datum geſchrieben: Die Zahl der an der Trichinoſe er
krankten Perſonen in Obercunewalde und Cunewalde hat
180 ſchon überſtiegen, 15 Todesfälle ſind bereits zu ver
zeichnen. Mancher mag wohl, wenn er die Zeitungs
berichte über die hieſige Trichinoſe und über das Elend,
welches dieſelbe heraufbeſchworen hat, lieſt, glauben, es ſei
viel Uebertreibung dabei; dem iſt nicht ſo. Die Feder iſt
gar nicht im Stande, das Elend nur einigermaßen zu
ſchildern. Man muß es mit durchleben, man muß es mit
Augen ſehen, um nur einen Begriff zu haben. Furchtbar
ſind die Leiden. Starr liegen die armen Opfer da, nicht
fähig, ſich zu rühren, ſie müſſen gehoben und getragen
werden, i in hohem Grade nimmt den Kopf ge
fangen, die Kranken phantaſiren, Huſten und Athmungs-
beſchwerden ſtellen ſich ein, furchtbare Schmerzen in alleu
Gliedern gehen nebenher. So matten die Unglücklichenallmälig a Jmmer noch treten neue Erkrankungen dazu,

leider mehren ſich aber auch die Todesfälle. Ganz ſtill
und ohne alle Ceremonien werden die Todten veſtattet.
e unheimlich bewegen ſich die Leichenzüge durch das

orf.

Perſonalien.Der LandesDirektor für den Bezirksverband des Re
gierungsbezirks Caſſel, Eduard von Hundelshauſen,
iſt der von dem Communallandtage des Rgbz. Caſſel vollzoge
nen Wahl Pro in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite
ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt.

A

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
S Weimar, 31. Januar. Die Betriebsſtörung auf der

Weimar-Raſtenberger Bahn, die in Folge der Schneeverweh-

freut, denn es verlangt mich ſo danach, von Jhnen allein zu hören
Hans war aufgeſprungen und machte nun Miene, ſich neben das vor Er

wartung glühende Mädchen auf das Sopha zu ſetzen. Aber Trudi wehrte ihm
das mit erheuchelter Aengſtlichkeit und wiederholte nur; „Mama und Aſta ſind
ausgegangen!“

„Nun ja, meinetwegen! Jch kann es Jhnen ja auch von dieſem Stuhle aus
ſagen, was mir ſchon ſo lange auf dem Herzen liegt, und was auch Sie ahnen
müſſen: daß ich Dich von ganzem Herzen liebe, Trudi!“

Fräulein Grigori vom Wal
Eine alte Dame, die kein pa
Wie „Pflaumenſchmeißer“ auf's hohe Pferd kommt, und die Ercellenz

„Dich?“ hauchte das Baroneßchen in ſeligem Schreck über den ſüßen, trau
lichen Klang dieſes Wörtchens und legte ihren Lockenkopf in die hohlen Hände
vor ſich auf die Tiſchplatte.

Und nun ſetzte ſich der Profeſſor dennoch neben ſie auf das Sopha, trotzdem
Mama und Aſta ausgegangen waren; ja, er legte ſogar den Arm um ihre ſchlanke
Taille und redete weiter:

„Ja, Dich liebe ich, Trudi, Du ſüßer Schatz, und „Du' ſage ich ganz keck zuDir, weil ich weiß, daß Du mir das nicht übelnehmen wirſt, ſo lange n
ſo gut

wie wir uns kennen. Jch hätte es auch wohl ſchon früher ſagen können, ohne
daß Du mir beſonders böſe geweſen wäreſt, aber ich wollte erſt gegen Deine
ſiebenzackige Krone auch meinen Trumpf auszuſpielen haben! Und Profeſſor iſt
doch anch ein hübſcher Titel! Daß Du mir gut biſt, das habe ich ſchon lange
in Deinen Augen geleſen, ob Du aber auch meine Frau werden magſt, Trudi,
das mußt Du erſt noch ausdrücklich ſagen. Willſt Du wohl, Mädchen?“

Aber ſie verharrte in ihrer ſtraußenhaften Unſichtbarkeit und die gen des
Liebenden, welche ihre Schulter drückte, fühlte, wie die zarte Geſtalt leiſe zitterte
und die Schulter zuckte.

„Du weinſt doch nicht, Trudi?“
„Doch,“ ſagte ſie ganz leiſe und erhob langſam, tief aufſeufzend, ihr glühen

des Geſichtchen. Und wirklich, es rannen zwei Thränen über die Wangen; aber
die weinenden Augen lachten, die zuckenden Lippen lachten, und was ſie ſo beredt
verſchwiegen, das war ein jubelndes „Ja“ auf die Frage des Geliebten.

Er ergriff ihre beiden Hände und verſenkte ſeinen leuchtenden Blick in das
feuchte Blau ihrer Augen.

„Und glaubſt Du, daß die Excellenz- Mama nichts dagegen haben wird?“
Sie ſchüttelte energiſch den Kopf.
„Ach, Trudi! Dann darf ich wohl
Sie hob das Geſicht noch ein wenig höher und bot ihm die halb geöffneten

Lippen dar. Aber der Profeſſor hatte etwas anderes gemeint, ſprang vom Sopha
auf, ohne ihrer verlockenden Einladung zu folgen, lief er zur Thür und ſang mit
dröhnender Stimme in den Flur n „Hojotoho!“

Und ſofort echote der etwas

zimmer bei Lerſens ſein können.
Er fand ſie mitten im Zimmer ſtehend: der große, blonde Hans hielt Trudi's

Krauskopf mit beiden Händen feſt und heftete Kuß um Kuß ihren gern ge

rüchjge Tenor des Papa Muſikdirektors zurück:
„Hojotoho! Er mußte den Herrn Müller ſchon auf der Treppe abgefertigt
haben ſonſt hätte er unmöglich in dieſer Geſchwindigkeit wieder oben im Wohn

ungen am Sonntag Nachmittag eintrat, iſt beſeitigt; ſeit heute
Vormittag verkehren alle Züge wieder regelmäßig.

X. Exfurt, 31. Januar. Beſonders für Touriſten dürfte
die Mittheilung von Jntereſſe ſein, daß in Folge einer mit über
400 Unterſchriften bedeckten Eingabe ſich die Königl. Eiſenbahn
direktion Erfurt ohee hat, die bis et mit einer ſehr un
günſtigen Verbindung bedachte Strecke zwiſchen Erfurt
und Jlmenau, bei welcher neben bedeutendem Zeitverluſte
auch ein zweimaliges Umſteigen erforderlich iſt, verſuchsweiſe
am 17. und 24. Juni und am 1. und 15. Juli mit Extrazügen
befahren zu laſſen. Die Züge werden früh 6 Uhr von Erfurt
abgelaſſen und werden, ohne daß ein Umſteigen nöthig iſt, bereits um 7 Uhr 50 Min. in Jlmenau ſein, gegen 9 ühr 30 Min.
nach dem jetzigen Fahrvlane. Die Rückfahrt ſoll, gleichfalls
ohne mee von Jimenau um 8 Uhr 20 Min. abends, die
Ankunft in Erfurt um 10 Uhr 15 Min. erfolgen.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Jn Herrn Eugen Richters „Freiſinniger t vom

Sonntag den 29. Januar finden wir folgende Mittheilung
„Uns wird andererſeits mitgetheilt, daß die Seehandlung
u ähn vielfach in Effekten ſpekulirt, lediglich um gegen

ebernahme eines Riſikos im Kurſe einen höheren Jahresge-
winn herauszubringen.“ Nach den Erklärungen, welche der
Finanzminiſter im Abgeordnetenhauſe abgegeben, kennzeichnet
ich dieſe Nachricht abermals als eine jener groben Unwahrhei-

ten, welche Herr Richter für ſeine politiſchen Zwecke für erlaubt
at 7 T hrer zur Aufrechterhaltung ſeines politiſchen Ein

uſſes bedarf.
Jn einer vor Kurzem erlaſſenen Verfügung hat der

Finanzminiſter ſämmtliche Provinzialſteuerdirektionen ermächtigt,
bei denjenigen keine Stundung der Fertgnuuk o genießen
den BrennereiJnhabern, welche ſich als äſſig erwieſen
haben und von den Hebeſtellen für zahlung fähig gehalten wer
den, von der Hinterlegung der vorl ufig berechneten
Verbrauchsabgabe bei der Anmeldung zur Abfertigung des
Branntweins in den freien Verkehr abzuſehen und, denſelben zu
geſtatten. die Verbrauchsabgabe erſt nach der auf Grund der
Abfertigung des Branntweins erfolgenden Feſtſetzung zu zahlen
Die Friſt zur Zahlung iſt für die am Orte der Hebeſtellen
wohnenden Gewerbetreibenden auf 24 Stunden, für auswärtige
Gewerbetreibende auf 3 Tage nach erfolgter Mittheilung des
Betrages der Verbrauchsabgabe bemeſſen.

3procent. Hamburgiſche Staatsanleihe, von1886. Die von der Deutſchen Vereinsbank beantragte Eurs-
notirung dieſes Papiers an der Frankfurter Börſe iſt von der
r genehmigt worden und wird vom 2. Februar
ab erfolgen.

Konkursſachen, Zahlungsſtocknngen e.
Concurseröffnungen. Nachlaß des Gaſthofsbeſitzers

Johann Traugott Helm in Soculahora (Bautzen). LederhändlerLart Neubert in Ellrich. Kaufmann P ine inger in Gießen.
Kaufmann Karl Froede in Halle a. S. Poſamentier Robert
Gloßner in Hamburg. Kürſchnermeiſter Herrman Bürgel in
Kanth, Schreinermeiſter W Braun in Köln. Handſchuh-
macher Karl Brandis in Köln. Uhrenhändlerin Frau Emilie
Wilke geb. Bartoly in Magdeburg. Nachlaß des verſtorbenen
Gutsbeſitzers und Pferdehändlers Chriſtian Friedrich Anton
Ludwig in n ain (Mittweida). SpielwaarenverfertigerErnſt W elm Schlegel in Niederneuſchönberg (Sayda). Kauf

o I Never in Thorn. Bleichereipächter Georg Wiedors
in Walsrode.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Krefeld, 31. Januar. Der Rheintrajekt GriethauſenWelle

der Strecke Elevegevenaar iſt wegen Eisganges von heute ab
für den Verkehr geſperrt. Die Reiſenden nach und von Hollano
müſſen die rechtsrheiniſche Bahnſtrecke KölnOberhauſenZevenaar
oder die Strecke über Nymwegen benutzen. eKoblenz, 31. Januar. Der Rheintrajekt bei Oberkaſſel iſt
ſeit morgen wegen Eisgangs für den geſammten Verkehr
eingeſtellt.

aſbington, 31. Januar. Der Präſident hat eine Pro
klamation erlaſſen wonach für aus deutſchen Häfen kommende
Schiffe die Tonnengelder-Gebühr von 6 Cents aufgehoben iſt.

J

47

währenden Mund, ſo daß dem glücklichen Vater nichts übrig blieb, als die anmtt
thige Gruppe zu ſegnen.

Und dann gab's ein Erzählen und Lachen und Küſſen Vater Diedrichſen
ging auch nicht ganz leer dabei aus! und dann kehrten die Excellenz mit Aſta
heim, heüchelten großes Erſtaunen und hatten ihr aufrichtige Freude daran.

Siebentes Kapitel.

alla- Theater macht ihre Aufwartung.
ſender Umgang für junge Mädchen iſt-

Ein Monolog des alten n Was Bodo gute Neuigkeiten nennt.

Geſpenſter ſieht.

„J, nun ſeh' mir einer die geſcheidte kleine Marjell an!“ rief der Major
aus, indem ſeine Augen immer wieder und wieder die wenigen Zeilen überflogen,
die auf der goldgeränderten Karte gedruckt waren, welche ihm ſoeben Lautenſchläger
anf den Kaffeetiſch gelegt hatte.

„Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Gertrud mit Herrn Profeſſor Doctor
Hans Diedrichſen beehrt ſich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen

Cornelia, verw. v. Lerſen.
geb. Freiin v. Brock.“

Und auf der anderen Seite, angebogen, beehrte ſich der Doctor Hans
Diedrichſen, Profeſſor der Zoologie an der Kgl. Friedrich-Wilhelms Univerſität
zu Berlin, der Sicherheit halber daſſelbe noch einmal anzuzeigen.

Und darunter ſtand mit Bleiſtift flüchtig hingekritzelt:
„Vorläufig dies mit ſchönſtem Gruß,
„Die Trudi folgt ihm auf dem Fuß!“

„Das iſt der erſte vernünftige Einfall, den die Lerſens ſeit Jahr und Tag
t ehabt haben,“ brummte der Major halblaut vor ſich hin. „Jch könnte faſt der

rudi zu Liebe mich erweichen laſſen und der charmanten, unvernünftigen Mama

nein!“ ſann er weiter.

die Sporen
zwiſchen die

noch einmal aus der Klemme helfen.“
Er zündete ſich eine Cigarre an und z nachdenklich vor ſich hin. „Aber

„Durch ſolche Nachgiebigkeit thäte ich ihnen am Ende doch
einen recht zweifelhaften Gefallen. Dieſe Art Menſchen muß vom Schickſal auf
Kandare geritten werden; immer feſt ran an den Zügel, und muß hin und wieder

ehörig in die Weichen geſetzt kriegen, ſonſt ſtecken ſie den Kopf
eine, wenn's einmal ſcharf bergunter geht, überſchlagen ſich dreimal

und wundern ſich noch, wenn ſie mit zerbrochenem Genick unten liegen. Herr
Gott, was war mein alter Lerſen für ein großartiger Kerl auf dem Schlachtfelde,
und ſelbſt auf dem Exerzierplatz! Jmmer wußte er ganz genau, was er wollte,
immer behielt er den kalten Kopf und das klare Gehirn, und immer neue Jdeen
drin, die er doch nicht eher herausließ, bis F ganz reif waren. Und dagegen
dieſe Hilfloſigkeit, dies lottrige, fahrige Weſen, wenn ſich's um den elenden
Quark des bürgerlichen Lebens handelte. Wie ein Stier in's rothe Tuch rannte
er mit offenem Portemonnaie auf Alles los, was viel Geld koſtete und ihn
reizte. Und wenn man ihm dann ſeinen Leichtſinn vorhielt und ihn fragte
Menſch, wie willſt Du das bezahlen, wie willſt Du je aus dieſer Patſche
wieder herauskommen? dann lächelte er nur mit ſo einem wehmüthigen
Anflug und ſeufzte: ja, freilich, ſo kann es nicht bleiben; es muß ganz entſchieden

F
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Zweite Beilage zu 28 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 2. Februar 1888,

nzserne Bettsceſſen I. Heiland gohnerbe,

v reren Drahtwaaren. ler te
Spiraldrahtmatratzen. Fabrik Geflügelzucht.
Stacheldraht und Stacheldrahtränne, Hühnernester

Drahtgewebe in Pavillons, Spalierealle a. S.,in Bisen-, Messing-, u. Sommerlauben,Kupferdraht etc. Wildzäune, Gartoen-,für industrielle chew. Magdehbur Str. 47. Beet- u. Parkeinfassungen.
und techn, Zwecke. Eisen- und Gussstahl- Grab-, Balcon-, Dac

Siehbe in Holzu, Eisenrand. drahtseile, u, Treppengeländer.
Durchwürfe für Erde, Sand, Kies und Kohlen. Fenstervorsetzer u. Pliegen-

schrankgaze. Thorwege, Keller- und Thürgitter, einfach, gerippt
und verziert in Draht u. Schmiedeeisen, [6588

Schreibheſtſabriß v. Jul. Angermann,
gr. Steinſtraße 49.

W Wiederver käufern höchſten Rabatt.

ringmaschinen
mit vorzüglich guten Gummi-
walzen billig zu verkaufen,
auch werden zu ganz billigen

Preiſen abgearbeitete
Gummiwalzen durch neue

erſetzt. Verkauf von Wäſcherollen und Waſchmaſchinen zu Fabrikpreiſen.

so M. Gracehb, Waiſenhaus.

Se eC. L. Blau's Frucht Conserven- Fabrik

[6906

en r egründet 1843. en detail.os. gJnh.: Otto Blau, gr. Ulrichſtraße 57.
iehlt d hrt t ine vorzüglicehst einge-emnpſie neen encte n Miligeten inkang. So
W Preiscourante gratis und franco.

h hWoddan hiundd gr.
Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtespeisen, Sandtorten
etc. u. zur Verdickung V. Saucen, Cacao ete. vortrefflich.In Colonial- u. Drog.-Hädlg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 Centr.-Geschüäft Berlin C.

Nachdem das Kalkwerk des verſtorbenen
Herrn R. Penne Halle-Stedten meinen
P hßie übergegangen, offerire dem geehrten hieſigen und auswärtigen

ubli

e

umBau und Düngekalk
beſter Qualität, bei jeder gewünſchten Menge zu niedrigſter Preislage.

B. Schrader. Kalkwerke
Male Stedten.Comptoir: Halle, Niemeyerſtraße 5.

Lager plIata: Steinthorbahnhof.
Frischen Schellsch6 frische Seedorsen, d W t Féſgpy
I ängery Hummor, J

mische Fasanen6 Waldschnepfen, Haselhihner, 3 S Natur
Brüsseler Puthen,

französische Poularden,
Vierländer Enten und

S

S Sie sr n z von Sechte Teltower chen Sitallenisehe Maronen, Oswald R er S
trische Weintranben, naeptgezebatt 108

Blutorangenecht Westtülischen 0 BBRLIN
8 Pampernickel c6 empfiehlt

e Julius Bethge,
Leipeigerstrasse 2. G a Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7.

Export-Aepfelwein, 25 Pfg. [6941per Liter, Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü

Weg
Centralgeschäft in Halle a/S.

Aepfelwein-Champagner,

Ilochfeine Tafelbutter geg. Nachn. f. 9,80 4 diepreußen. Vorzügliche Referenzen franco auf
garantirt reine Naturbutter verſendet täglich friſch per Poſt S fr-

Dampfmolkerei u (Poſtort) G
zunſch.

Breite 5 9

De h h1senthal Co.
Passementerie- und Knopf- Fabrik.

24. Grosse Ulrichstrasse 24.
empfehlen

Zun r Balilsaison:
JAtlasbänder in allen Farben

12

à Mtr.

sten Preisen,

1,00 an per Meter.

 15 Pf. 25 Pf. 35 Pf.I Schärpenbänder einfarbig u. schottisch zu billig-

J Tüll- Spitzen von 8 Pf. an per Meter.
J Seidene Fücher-Quasten und Halter.
4Seidene Bällchen-Bandeaux.
Seidene Bällchen von 5 Pf. an per Stück.

Spanische Shawls inschw. u. erème von 60 Pf. an.
Spitzen-Volantes, in allen Ballfarben.
4Spitzen-Stoff, prima Waare, in 70 em breit von

Rüschen in grosser Auswahl zu jedem Preise.
Seidene Chenille-Tücher von 8 bis 15 Mk.

9Seidene Gesellschafts-Tücher von 5,00 an,
ISpitzen-Jabots in grosser Auswahl.

zu Maskenbällen:
Lahnbüänder, Breite 1 2 3 4 6per Meter 2 Pr. 5 P. 57, Pr. T P. 5 Pr. 6 Fr.

p. St. von 30 Atr. 55 75 1,00, 1,10, 1,35, 1,50.
Lahnfranzen, Gold- und Silberfranzen.
Gold- und Silber-Litzen in allen Breiten,
do. do. Quasten „Grössen,do. do. Sterne 9do. do. Plitter zdo. do. Schmetterlinge n
do. do. Schellen 9do. do. Schnüre „Stärken,do. do. Soutache 9 9zu äussersten Preisen,

Elegant sitzende Corsets, hochschnürend, zu allen
Preisen.

Tournüren in jeder Paçon.
Schleier, schwarz und in allen Parben, von

20 Pfg. an p. Meter.
„„Tricottaillen“, schwarz und farbig von 2,50 an.

W Rabattbücherwerden an jeden unserer werthen Abnehmer auf
Wunsch an der Kasse gratis verabfolgt. (6910

V r

e Prinz Carrl.Heute Donnerstag, den 2. d. Mts., Abends 7 Uhr in den
dazu eigens feſtlich und originell decorirten Räumen

Grosser
Volks- Maskenball

bei ununterbrochenem Concert und BallmusikK
zweier Musikchöre (42 Musiker).Außer verſchiedenen großartigen und ehe Auf

führungen findet na

[6934

der Feſtpolonaiſe

Johannis- u. Stachelbeerwein,
Weiss und Rothwein. [6922

Verſandt gegen Nachnahme oder
Referenzen.

Geh Koch,Vilbel b. Frankfurt a.
Zuckerrübenſamen klein Wanz-

leber Ia Nachzucht, von Original-
Ernte 1887 in guter Qualität offerirt
à 1 Centner für 18 Mark ab hier
gegen Nachnahme. Säcke einzuſenden
oder zum Selbſtkoſtenpreis. 608

Dr. G. Humbert,Oberamt Schraplau.

ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
leberwurſt, gek. Zunge, Braunſchweiger
Mettwurft, Kügenwalder Gänſebrüſte
ohne Knochen, Gänſekeulen ohne
Knochen, Gänſepökelfleiſch, Gänſe
ſchmalz, diverſe Braten, garnirte
n im beſten Arranßep e

5emp

M. Metsech Königl. Hoflieferant
Telephon Anſchehhetghe 2.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

Carl Koch, Herronitrate z

t

Neu

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Steinvrecher G Jasper.

u. originel bei ele Der photographiſche Salontriſcher Beleuchtung:

eine Preisvertheilung werthvoller
Geſchenke an die beſten Masken ſtatt.

des Hofphotographen Sr. Tollität des Prinzen
Karneval.

Anfang 7 Uhr. Billets im Vorverkauf bei Herren
Kinder haben Keinen Zutritt.

H. Kunze

ool 6o25

oHenterpia““.
Donnerstag (Aich-Amt)

Versammlung.

Dr. Hotopfs Recitationen
im Saale des Kronprinzen.

I. Abend.
Sonntag, d. 5. Febr. Abds. 7 Uhr.

[6908

Gute Regenschirme,
garantirt dauerhaftes,
eigenes Fabrikat, Re
paraturen jed. Art er
gebenſt empfohlen.
Vrätz Behrens,

Schirmfabrik,
69. Gr. Steinſtr. 69,

Ecke Neunhäuſer, früher Gr. Ulrichſtr. 45.

liviten- Karten
in eleganter Schrift, das Hundert von

an bei [6909
NMAMMDEE 39

Für Unterhaltungs u. Tanz-
mnſik in Familien, auf Güter,
für Reſtaurants empfehle den
neu patentirten

Klavierſpieler.
Apparat womit auch jeder

Nichtmuſikaliſche auf jedem
Pianino, Flügel c. ſofort die
verſchied. Tänze, Lieder, Opern
u. ſ. w. Ahändig ſpielen kann.
Der Apparat ſteht Jedermann
frei zur Anſicht. [6637General-Depöt:

Gustav VUhlig,
Halle a/S. Untere Leipzigerſtr.

August Hau pt,
Klempnermeiſter

Halle a/S. Sophienſtraße 15,fertigt als Specialit et

ſelbſtthätige
Ventilatoren und

SworuſteinLinſſätze-
anzuwenden als Rauch-
ableiter von Schorna
ſteinenu. zur Reinigung

der Luft in Schulen,
Fabriken, Ställen, Ab-
orten 2c. Das Obertheik
wird beim leiſeſten Luft-
hauche in ſchnellſte Be
wegung verſetzt und ſo
durch unaufhörliche
Aufſaugung u. Weiter
beförderung der ver
brauchten Luft eine gute
Ventilirung des Dunſt-
rohres reſp. Schorn-
ſteins u. der damit ver
bundenen Räumlichkei-
ten hergeſtellt werden.

[6709

Victoria Theater.
Donnerſftag, den 2. Februar 1888.

Zum erſten Male:
„Treue Liebe“.

[6924

Grüne Tanne d. Zöberitz.
Sonntag, den 5. Februar

Tanz mnsülg.
[6933

Bis bahn
6935] auf der Rathswiese.

Nach Hohenthurm
Schlittenfahrt.

6867] W. Weber.
Für Bruſtleiden,

Bluthnuſften, trockenen Huſten, Aſthmare.

in ich jeden Sonnabend von U bis
1 Uhr im „Hotel Dentſcher Hof“ in
Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er-
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [6899Dr. Steinbrück.v. Bad Neu Ragoczy, Halle a. S.

M rerst e Abend Pelzkragen
verloren. Gegen Belohnung abzuge-
ben Germarſtraße 10, II. Etage.
6926)]

Gedenktage der Welt und
1. Februar.

1733 Auguſt II., der Starke, Kurfürſt
von Polen, geſt.1758 L. Th. Kofegarten, Dichter, geb.

1814 Schlacht bei La Rothière (Brienne), erſter Sieg der Ver
bündeten über Napoleon auf franzöſiſchem Boden. t

1871 Hartnäckige Gefechte mit den Arrieèrgarden der Bourbaki- 1536
ſchen Armee bei Pontarlier; 81600 Franzoſen retten ſich
durch die Flucht über die Schweizergrenze.

Lokalgeſchichte.

von Sachſen und König

1640 Jm 30jährigen Kriege wird die
den Sachſen durch eine Kriegsli
wonnen.

70 Das ſtädtiſche Aichungsamt, deſſen Geſchäfte ſeit 1. Ok

Halliſche Moritzburg von
ſt den Schweden abge-

tober 1866 von der „Kgl. Aichungscommiſſion“ beſorgt
waren, tritt wieder in's Leben.

2. Februar.
962 Otto I. in Rom zum Kaiſer gekrönt.

1276 Erſter Spatenſtich zum Bau des Straßburger Münſters.
1440 Friedrich III., zum Kaiſer gewählt.

ern befreit Genf, von Savoyen.
1558 Einweihung der Univerſität Jena.
1700 Czri ded Gelehrter und Schrtftſteller, zu Jndithenkirch

geboren.
1711 Kaunitz, Miniſter der Kaiſerin Maria Thereſia. geb.
1797 Mantua wird eingenommen.
1829 A. Brehm, Zoolog, geb.

ar Zu

entgen

tückes am Ende

Aus aller Welt.
Arbeiterwohnungen.

in Dresden iſt nun endlich um ein Bedeutendes ſein. t
näher gerückt, indem es dem Vorſtande gelungen iſt, die ſich ihmſtellenden Schwierigkeiten in Form der Erſchwerung der

Baugenehmigung zu überwinden,
Opfern an Zeit und Geld. S

uſchreiben, daß ſo ſpät an den endgiltigen Kauf eines Grund
der Friedrichſtraße herangetreten werden

konnte. Der Verein iſt nun im Beſitz eines außerordentlich
günſtigen Areals, das Grundgraben hat bereits begonnen und
ſobald die Witterung es erlaubt, wird der Hochbau in Angriff
genommen werden, ſo daß ſpäteſtens im Oktober die Vermiethung
der Wohnungen beginnen kann. Bekanntlich iſt den Aktionären
hierbei ſtatutariſch ein Vorzug eingeräumt. Mit dem 16. d. be
ainnt die weitere Einzahlung von je 30 Mk. für die Aktie,

Der Bauvereineinen Zielen

en, allerdings unter großen
Dieſen Schwierigkeiten iſt es zug

mr v



Winter -Fahrplau.

Abgang der un von Bahnhof Halle
nach

7.40, 11.35, 3.5, 6. 9.257.40, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
11.--, 1,40, 5.39*, 6. 9.24 10.20

Afchersleben:
SorauEuben: 7.40, 11.42
BVitterfeld-Berlin: 4.36*, 7.25, 9184,

(fährt bis Bitterfeld).
eipzig 3.10, 4208, 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,

6.158, 1.15, 9.5, 10.47, l.
Magdeburg: 7.19, 3 e (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

3.33, 10.30
Nordh.-Caſſel: 5.10, 7.508 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 (fährtNordb v bis Eisleben), 2. 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37
Tbüringen: 5.40, 7.45 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 11.1“.
Auknnft der Eiſenbahnzüge auf Bahuhof Halle

von:
kiſchersleben: 7.5 (konmimt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Verlin-Bitterfetd: 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.8, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24, 5.44, 8.56, 10.51
Leipzig: 6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 12.3.
Magdeburg: (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

8.58, 10.41

Jordh.-Caſſel: 6.55, 7.14 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13Nordh.-Caſf 7.108 (kommt von Eisleben), 8.55, 10.35.

Thüringen: 4.29*, 77. 913 10.28, 1.9, 5.15, 532“, 8.8, 9.18 10.56.
Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. S Localzug II.--IV.

Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Stums-

dorf Band I. Blatt 28 auf den Namen des Maurermeiſters
Gottliceb Brandt zu Ftur oder eingetragenen zu Stumsdorf und in
Stumdorfer Flur belegenen Grundſtücke:

Koſſathenhaus am Bahnhof, Nr. 32, Gebäudeſteuerrolle 34, be
ſtehend aus:
a. haus mit Hofraum, 13 ar Hausgarten und angebautem

Abtritt,
b. Vieh, Geräthe- und Rollſtall,
o. Scheune,

74
d, Gerätheſchuppen u

u 98o. vom Plan 5, Acker, III 7 und

101f II
7

2. vom Plan 6, Acker in und
Grundſteuermutterrolle 24

am 7. März 1888, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

41
Die Grundſtückelſind mit 86700 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von

3,52,09 Hektar zur Grundſteuer, mit 365 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug gus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch
blattes etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende
Rachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren orhandenſein oder Betrag aus dem
Grundbuche zur et der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
vorging, insbeſondere derartige ſrſewar von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range

urücktreten. 4Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, wer-
den aufgefordert, vor, Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 9. März
1888, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Zörbig, den 31. Dezember 1887. [5554Sönigliches Amtsgericht.

Oeffentliche Verdingung.
Zur Unterhaltung der Langenbogen-Teutschenthaler und

der Langenbogen-schraplauer fiskaliſchen Straße pro 1888/89 ſoll
die Anlieferung von 21 cbm FPorphyr-PHastersteinen und 508
un Sand und Kies öffentlich verdungen werden, und iſt hierzu auf

100
s

Freitag, den 17. Februar er., Mittags 1 Uhr
im Vahnhofs- Gebäude Teutschenthal

Termin anberaumt. Leiſtungsfähige Unternehmer werden hierzu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen im Termin bekannt gemacht

den.werde jgeen, den 31. Januar 1888. [6918
Der Königliche Kreis-Bauinſpector

Delius.
Von Donnerstag, den 2. Febr. ſteht

in meiner Behanſung ein großer Trans
port direct von Dänemark bezogener Ar

beits pferde leichten und ſchweren Schla
ges zu ſoliden Preiſen zum Verkauf. (6914

Creuma. A. i hrreohk.h hqmnqqn W
Zur ſachkundigen Vermittelung von

Gutskänfen, Pachtungen jeder Größe und
W t empfiehlt ſich ein gediegener und gewandter Landwirth.Qualität Gefl. Anfragen unter Chiffre B. Z. 448 an Haasen-

stein Vogler, Halle a/S. erbeten. [6531
h ee

Königl. Preuss. ForstaKademie
zu Hannov.-Münden.

Die Vorleſungen des Sommersemesters 1888 beginnen am
9. April I888. Näh. auf briefl. Anſragen.
6873) Die Direction: Borggreve.

Feuerungsmaterialien-
edarf.

Ca. 512 cbm Weilchholz,
ca. 838,000 Kg Steinkohlen für

1888/89 ſoll in öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.
Termin Donnerstag, den 16. Febr.,

Vormittag 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Ver
waltung Petersberg Kaſerne A.
woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Erfurt, den 1. Februar 1888. [6911
Königliche Garniſon- Verwaltung.

Vergebuemg.
Die Bau Tiſchlerarbeiten für die

Veubauten der Gemeinde zu U. L.
Frauen und zwar für 3 Prediger-
häuſer, und 1 fernerdie Herſtellung von Bücherregalen des
Bibliothekſaales ſind im Ganzen oder

etrennt zu vergeben. Zeichnungen
ind in unſerm Bureau gr. Märkerſtr.

23 einzuſehen, allgemeine und be-
ſondere Bedingungen, ſowie Angebot-
formulare gegen n Copial
gebühren von 2 Mk. für die Tiſchler
arbeiten und 1,60 Mk. für die Re
gale ebendaher zu beziehen.

Angebote ſind bis
Sonnabeud, den 11. Februar

Vorm. 11 Uhr
an uns einzureichen. [6929

Halle a/S., den 21. Januar 1888.
Knoch e Kallmeyer.

Das zu Halle a/S. Hafenſtr. 6
und an der ſchiffbaren Saale belegene,
im Grundbuche von Halle, Bd. Bl.
3714 verzeichnete, über 3 Morgen
dampfschneidemühlen

Grundstück
ſoll im Auftrage des Beſitzers durch

werden. Terminhierzu habe ich auf den

in meinem Geſchäftszimmer gr. Stein
ſtraße 64 anberaumt. Die Verkaufs
bedingungen u. die die Realverhältniſſe
betreffenden Papiere liegen daſelbſt
ur Einſicht aus. Die Beſichtigung
es Grundſtücks kann jederzeit erfolgen.
Halle, den 14. Januar 1888.

Der Rechtsanwalt
Schütte.

Herrschaftliches Wohnhaus,
mit allem Comfort und Garten, zu
verkaufen. W'ettinerstr, I2.

Theilhaber
zu ein. hochw. Erfind. (Patente an
geut.) mit 6000 geſ., hoh. Gewinn
erſichtl. Gefl. Off. u. R. D. 648.
„Jnvalidendank Leipzig erb. [6920

L. 6915]

mich öffentlich meiſtbietend verkauft

16. Febr. cr. 3 Uhr Nachm. c

Für eine alte renommirke deutſche
Lebensverſicherungs Geſellſchaft wird für
Halle und Umgegend ein tüchtiger
PlatzJnſpektor geſucht.

Es wird aber nur auf eine fleißige und
energiſche Kraft reflectirt. Die Stellung
iſt angenehm und bei günſtigen Reſultaten
lohnend und dauernd.

Gefällige Offerten mit Angabe der bis-
herigen Thätigkeit unter M. F. 472 an
iansenstein& Vogler. Halle a/S.

erbeten [6897Ein Rleve, zur Erlernung der
Landwirthſchaft unter directer Leitung
des Prinzipals, wird unter günſtigen
Bedingungen zum 1. April geſucht.
Familien-Anſchlnuß. Offerten unter

S. 100 n die Exp. d. Ztg.

Ein energiſcher, ſtrebſamer

gern vn r ohn), 22 Jahr alt, welcher
ich keiner vorkommenden Arbeit ſcheutſucht mit Verzicht

auf Gehalt
zum 1. März evtl. auch früher Stell
ung, am liebſten in einer Wirthſchaft
mit Zuckerrübenbau. Gefl. Offerten
sub F. W. G04 beförd. d. Annoncen-
exped. von HansensteinVogler, Halle a/S. [6838

Einen tüchtigen, energiſchen, verh.
ofmeiſter ſucht per 1. April 1888
ittergut Weiſchütz b. Laucha. [6869

Wirthschafts-Hamsell!
Suche für ein junges Mädchen,

welches 48 Jahr bei mir thätig,
Stellung per 1. April. Nähere Aus
kunft bin ichgern bereit zu ertheilen.

Rittergut Bonau b. Teuchern.
2829)] Seling Körner

Eine Predigertochter ſucht Stellung
zur Stütze der Hausfrau v. 1. März
bis 1. April. Offert. bitte unter

H. 17 einzuſenden in d. Exp. d.

Zeitung. [6743Geſucht: 1 P chhalrgr f. Rit
terg,, 1 Commis f. Materialw.,
1 Hofverwalter und 1 led. Hof-
meiſter d. Frau BRinneweiss,
gr. Märkerſtr. 10. [6927

Vermiethungen.

Ein großer Laden
in beſter Lage der gr. Ulrichstr.
ganz oder getheilt p. 1. April preis
werth zu vermiethen. [6880

Näheres Schmeerstr. 39.
1 halbe Bel-Et. 3 St., K., K., Zubeh.
iſt ſof. z. verm. Zwingerſtraße De

„Socius-Geguch“,
Capitaliſten wird Gelegenheit geboten,
ſich mit einer Einlage von ca. 30,000 Markan einer Leſtehenden und nachweislich

rentablen Dampfziegelei mit ausreichen-dem Material behufs Erweiterung der
Anlage zu betheiligen.Offerten sub F. P. 585 an Hansen-

stein Vogler, Halle, gr. Märker
ſtraße 27. [6896

Offene und geſnuchteStellen

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
rewendite Verbreitung durch

a

Hallische

Iuseratenblatt,
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

Zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Die Schulſtelle zu Pohritzſch iſt zum
1. April zu beſetzen. Gehalt 750 reſp.
825 Mark nebſt freier Wohnung und
Zriem Meldungen an das Pfarr-
amt Zſchernitz bei Brehna. [6797

1 Lehrling ſucht zu Oſtern
C. Kunabe, Klempneriuſtr.

6942)] Mansfelderſtr. 49.
Für mein Landesprodueten-

engros-Geschäſt in Halle, ver-
bunden mit Colonialwagaren detail,
ſuche z. 1. April einen Lehrling. Näh.

Herrſchaftliche Wohnnng, ſchön u.
vortheilhaft eingerichtet, mit Balkon,
ſeparatem Badez. und Gartenben. iſt
in der Villa Schwetſchkeſtr. 44, (nächſte
Nähe des Steinwegs), zu 1000 zu
vermiethen und ſof. oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfr. Schwetſchkeſtr. 44 p.

Pension.
In einer Lehrerfamilie
findet ein Schüler freundliche S
Aufnahme und liebevolle Pflege.
Näheres bei Haasenstein
Vogler, Halle a/S. [6936

o
J Brüdorstr. W J

V HALIE A. s,
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen äes In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von 8-8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Geſchäfts-Grundſtück,
mit eleganten Schanufenſtern,

in feinſter Lage,
veränderungshalber zu verkaufen.

Nähere Auskunft auf Anfragen
u. Chiffre S. c. 66871 durchſp
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[69321
0

o
r

Ein in allen Fächern der Land-
wirthſchaft, beſonders der rationellen
Viehzucht erfahrener Hofmeiſter
vh., 43 J. alt, Bauernſohn, ſuchtſt
1. April 1888 Stellung, wennmög-
lich auf einem Vorwerk, wo Viehzucht
betrieben wird. Off. bef. sub L. h.
66955 Rud. Mosse, Brüderſtr.

[6931
97

für 360 MarkWohnung e
Friedrichſtr. 2.

d

v

t

5

v
r

9
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süsse Tokayer

süsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 dio ganze
Originalflascho bis zu den teinsten
Marken, aus den renommärtesten
Kellereſen Ungarns, die

Brste
Special-Vngarwein-Import-Hanälnug

Gustav Sponnoer,
Halle a. S., Schmeerstr. 23,

Ferner empfehle ich meine gut ge-
pflegten ungarischen Roth- und
W eissweſfne, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die t Flasche und höher,
sodann französ. Rordeaux, ütal.
Roth- und Süss-Weine, spa-
nisehe, portaglesische u. Pa.
Cap-Weine. [6218Bei Abnahme von 12 Plaschen gebe
1 Plasche gratis. Preiscourante gratis
und tranco.

Depots meiner Medieinal Tokayer
und süssen UVUngarweine befinden sich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Priedrichstr. 8,
C. Germer, Charlottenstr. 2,
J. R. Strüssner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Klausstrasse 22;

Mevpeburg b. H. J. E. Boerholdt Nachk.,
Bernburg bei Hrn. C. B. Dolmhorst,
Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,

gPDoelitzsch bei Hrn. Johannes Glese,
Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Saat-Kartoſteln:
Richters Jmperator,

Magnum bonum,
RKRothe Baber'sehehat in beſt verleſener Waare abzugeben.

Kloſtergut Anderbeck b. Vaders-
leben Provinz Sachſen.

H. Rimpau.
Zum commiſſions-

weiſen Ankauf von
ſtarken Kammtoll-
Hammeln und vor-
züglichen Halbblut-

Jährlingen empfiehlt ſich bei billigſter

Preisſtellung [6874A. Banhlcke, Viehhändler,
Neubrandenburg, Megcklbg.-Strelitz.

2 Zuchteber,
drei Monat alt, (Lincolnshire) hat zu

verkaufen [6699Zörbig. L. Gottsehalk.
Einen ſechsjährigen Rapyen verkauft

6912] Sehulze, Beunſtedt.

6939)]

Ein 9jähriger, 5 Fuß 6 Zoll großer
Wallach. fehlerfrei, und 10 Stück
junge fette Hammel verkauft

Albert Werner [6916in Hiusdorf bei Stumsdorf.

Zuchtſchwweine der Yorkſhire-Race
ſind auf der Domaine Carlsroda b.
Roßla a. H. abzugeben. 1 Monat
alte Ferken d 2Vollbluteber à 609—80 Ein Jahr
alter ganz kurzſchnäuziger Eber 150
Zuchtſauen in allen Altersklaſſen.
Verſandt in Kaſten. Bei rechtzeitiger
Anmeldung Wagen am Bahnhof

;93700 9000 Narr
werden ſofort gegen Bürgſchaft oder
Hypothek geſucht. Gefl. Offerten ſind

unter F. EI. hauptpoſtlagernd. [6890 [655988
unter A. P. 30 in der Expedition
dieſes Blattes niederzulegen. [6930

welche ſich vorausſichtlich in den nächſten Monaten wiederholen
werden.

Die Franzoſen dürfen ſehr ſchlecht mit ihren Miniſtern
umgehen. Albert Millaud verſetzt im „Figaro“ den Konſeil-
präſidenten Tirard in ein Krankenzimmer, wo der Präſident
der Republik und der Miniſter des Aeußern ſich leiſe von

C

bezahlen?

ſeinem Hintritte unterhalten. „Er iſt ſchmerzlos geſtorben“, ſagt
JFlourens „Jch glaube nicht, daß es ſür Frankreich ein
Unglück iſt.“ „Wir wollen ihn“, antwortet Carnot, „durch
ein ſchönes Begräbniß ehren. Hat man Floquet benachrichtigt

Dirard: Wißt Jhr denn nicht, daß ich noch nicht todt bin
Jloquet kommt herein: Jſt's aus mit ihm?

t Carnot: Wie Sie ſehen, ſteif und kalt
t D

lrard: Nicht doch! Jch bin noch nicht todt!
Floquet: Hinterläßt er etwas?

todt!

der arme

geht einige
ſchiebt

Floquet: Da ſind ſeine Hoſen.
ſchoſſen, gar nicht nach der Mode.
Morgens beim Aufſtehen dienen.

Flourens: kJahre zurück, aber wenn man den Zeiger nach-

Carnot: Was ſoll er hinterlaſſen? Gar nichts.
loguet: Nicht einmal ſo viel, um ſein Begräbniß zu

„Flourens: Man wird ſich doch mit ſeinem Nachlaſſe be
ſchäftigen müſſen, wie wenig man danach gelüſtet.

loquet: Mir ſcheint, er fällt Jhnen rechtmäßig zu.
lourens: Jch überlaſſe ihn Jhnen gern.
irard: Aber, meine Herren, ich bin ja noch nicht

Sie können

Danke. Da nehmen Sie ſeine

Sie ſind zerlöchert, ver

Flouquet: Ziehen
Jhnen.

dahingerafft zu ſehen.

Jhnen des Tirard (ſchreiend):

Uhr.
Die kleine Szene iſt

Sie

Sie ihm das Hemd aus, ich gebe es

Firard: Aber ich bin ja doch wirklich noch nicht
Carnot: Es thut mir leid, den armen Teufel ſo ſchnell

Floquet: Ohne daß er ſelbſt eine Ahnung davon hatte.
Flourens: Der arme Tirard!
Cornot: Der ſelige Tirard!
Floquet: Der arme ſelige Tirard!
FTir Aber bei Gott, ich verſichere,ich bin ja nicht todt!

Molières würdig!

Verantwor lich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (JInſerate) Halle a. S.n a. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,
Haſſe, Gebaner Schwetſchle ſche Buchdrucker ei.
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